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  KOMMENTAR

I Jenseits von Kienbaum

„Eine Oase der Ruhe mit qualitativ hochwertiger Ausstattung, wo sich die Spitzenathleten in 
waldreicher Luft und fernab von jeglichem Trubel auf die Höhepunkte der Saison vorbereiten 
können.“ So sieht sich Kienbaum selbst, folgt man der Website des Bundesleistungszentrums. 
Awa, Ngeso und ihre Kolleginnen und Kollegen vom UN-Youth Leadership Camp sind auch hier, 
um sich vorzubereiten, aber anders irgendwie. Ihre Saisonhöhepunkte bestehen darin, in Kenia 
junge Mütter über den Sport selbstbewusster zu machen. Oder im ghanaischen Busch Behinder-
te aufzuspüren und sie zu überreden, mit in die Stadt zu kommen. Um dort Rollstuhlfahren und 
dazugehörige Sportarten zu erlernen und anschließend die Botschaft zu Hause weiterzutragen. 

Der unermüdliche UN-Sportberater Willi Lemke hat 30 engagierte Nachwuchsleute aus Afrika 
und dem arabischen Raum nach Brandenburg geladen. Sie arbeiten in ihren Heimatländern an 
Strukturen ihrer Kommunen, Regionen oder Verbände – und immer nutzen sie Sport, um an ihre 
Zielgruppe zu kommen oder um zu motivieren. Mit 23 sportpraktischen und theoretischen Kursen
werden ihnen in Kienbaum zwei Wochen lang Führungs- und Sozialkompetenzen vermittelt. Das 
BMZ, die Entwicklungshelfer der GIZ, DOSB und dsj, ALBA Berlin, das IPC, Boxgirls Internatio-
nal und Right To Play unterstützen, stellen Fachleute, Inhalte und Know-How zur Verfügung. 

Der DOSB fördert gemeinsam mit dem Auswärtigen Amt seit Anfang der 60er Jahre die Ent-
wicklung des Sports mit insgesamt 1400 Projekten in über 100 Ländern der Dritten Welt, bildet 
Trainer aus und hilft, die Strukturen zu verbessern. Wenige Tage, nachdem die 30 Camp-Teil-
nehmer abgereist sind, begehen die Vereinten Nationen am 6. April den „Internationalen Tag des 
Sports für Entwicklung und Frieden“. Er steht für Forderungen, die in Deutschland ganz oder in 
Ansätzen erfüllt sein mögen, deren Umsetzung anderswo jedoch noch ganz am Anfang stehen:  
Sport für alle, Sport für die Verbesserung des physischen und psychischen Wohlbefindens, Sport
für ein respektvolles und kompromissbereites Miteinander, Sport für die Gleichstellung von Mann 
und Frau,  Sport für die ganzheitliche Persönlichkeitsentwicklung von Kindern und Jugendlichen.

Der DOSB wird zum 6. April mit eigenen Fußball- und Leichtathletik-Veranstaltungen in sieben 
seiner laufenden Projekte in Äthiopien, Burundi, Guatemala, Honduras, Namibia, Sambia und auf
den Philippinen beitragen. „Der Sport kann helfen, Grenzen zu überwinden, er kann Menschen 
ein friedliches Miteinander und neue Perspektiven eröffnen“, kommentiert DOSB-Präsident 
Alfons Hörmann den Internationalen Tag des Sports, und es ist ein gutes Zeichen, wenn Sport 
und Entwicklungszusammenarbeit anlässlich des Kienbaumer Camps zusammengehen. 

Da will die Nachricht, dass das Budget für die  Förderung von Sportbeziehungen mit Entwick-
lungsländern von 4,5 Millionen auf 3,6 Millionen Euro gekürzt werden soll, nicht ins Bild passen. 
So gut der Job ist, den Kienbaum macht - der deutsche Sport und die deutsche Politik tragen 
Verantwortung für Beides: für Spitzenathleten wie für Partner in Entwicklungsländern, für Kien-
baum und für Afrika.

Michael Schirp
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  PRESSE AKTUELL

I DOSB feiert den 6. April mit Aktionen in Afrika, Asien und Mittelamerika

I Der kommende Sonntag ist der erste Internationale Tag des Sports für Entwicklung 
und Frieden

(DOSB-PRESSE) In Deutschland ist in den 91.000 Vereinen unter dem Dach des DOSB täglich 
„Tag des Sports“, doch der DOSB bewegt auch weltweit. Am kommenden Sonntag, 6. April, wird 
zum ersten Mal der „Internationale Tag des Sports für Entwicklung und Frieden“ gefeiert, und der
Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) beteiligt sich mit Aktionen in seinen sieben internatio-
nalen Langzeitprojekten in Äthiopien, Burundi, Guatemala, Honduras, Namibia, Sambia und auf 
den Philippinen. Dort sind derzeit mit Unterstützung des Auswärtigen Amtes Auslandsexperten im
Einsatz, um die Sportstrukturen vor Ort aufzubauen und weiterzuentwickeln.

Der „Internationale Tag des Sports für Entwicklung und Frieden“ erlebt genau 118 Jahre nach 
dem Beginn der ersten Olympischen Spiele der Neuzeit im Jahr 1896 seine Premiere. Die 
Vereinten Nationen (UN) haben ihn bei der UN-Generalversammlung im August 2013 ins Leben 
gerufen. 

Erziehung zu Freundschaft, Solidarität und Fairness

Mit ihm soll das Ziel der Olympischen Bewegung unterstrichen werden, zum Aufbau einer fried-
lichen und besseren Welt beizutragen und junge Menschen im Geist von Freundschaft, Solidari-
tät und Fairness ohne jede Form von Diskriminierung zu erziehen. 

Der Tag ergänzt den „Olympic Day“, der jährlich am 23. Juni zur Gründung der Olympischen Be-
wegung der Moderne begangen wird. Für den „Internationalen Tag des Sports für Entwicklung 
und Frieden“ wurden fünf zentrale Leitideen formuliert, um den Sport als Mittel zum Frieden und 
zur Stärkung der Zivilgesellschaft sichtbar zu machen: 

| Sport für alle

| Sport für die Verbesserung des physischen und psychischen Wohlbefindens

| Sport für ein respektvolles und kompromissbereites Miteinander

| Sport für die Gleichstellung von Mann und Frau

| Sport für die ganzheitliche Persönlichkeitsentwicklung von Kindern und Jugendlichen

Im Zeichen dieser Leitideen finden am 6. April rund um den Globus zahlreiche Aktivitäten ver-
schiedenster Interessengruppen statt. 

Folgende Aktionen plant der DOSB:

| Im Adis Abeba Stadion in der gleichnamigen Hauptstadt von Äthiopien findet am 6. April 
ein großes Fußball-Turnier statt. Die Internationale Schule von Adis Abeba organisiert 
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eine Schülerparade zu diesem Ereignis. Der dort tätige Projektleiter Joachim Fickert hat 
30-jährige Erfahrung als Sportauslandsexperte in Afrika und trainierte einige National-
mannschaften. Er ist begeistert von der Einrichtung eines Internationalen Tags des 
Sports: „Wenn ich heute sehe, wie ehemalige Fußballer auch nach ihrer Karriere unab-
hängig ihrer religiösen, ethnischen oder geopolitischen Zugehörigkeit Freundschaften und
Kameradschaftssinn bewahrt haben und sich gegenseitig unterstützen, gewinnt dieser 
von den Vereinten Nationen ausgerufene Gedenktag für mich umso mehr an Bedeutung.“

| In Burundi (Experte ist Rainer Willfeld) werden 250 bis 300 Mädchen und Jungen aus 
verschiedenen Schulen Bujumburas zusammenkommen und einen halben Tag im Prince 
Louis Rwagasore Stadion mit Spielen rund um den Fußball verbringen. Das Stadion fasst
rund 22.000 Zuschauer und wird allein deshalb ein unvergessliches Erlebnis für die 
sechs- bis zwölfjährigen Kinder bieten.

| 200 Kinder im Alter von zehn und elf Jahren werden in Guatemala (Oliver Scheer) zum 
ersten Mal an einem neu konzipierten Kinderleichtathletik-Wettkampfsportfest teilneh-
men. Um einen der fünf Leitgedanken der Aktion (Gleichstellung von Mann und Frau), 
umzusetzen, werden die Kinder in einem Mixed-Team und in verschiedenen Leichtathle-
tik-Disziplinen gegeneinander antreten.

| In Honduras (Christoph Rocholl) werden U15-Auswahlmannschaften aus verschiedenen 
Provin-zen die Möglichkeit bekommen, in der Hauptstadt Tegulcigalpa in einem Fußball-
Viererturnier gegeneinander anzutreten. Auf Grund der Distanzen und hohen Kosten ist 
dies nur selten möglich und daher ein einmaliges Erlebnis für viele der Teilnehmer. Das 
Turnier wird vormittags stattfinden, mit einer gemeinsamen Eröffnungsfeier beginnen und 
mit einem gemeinsamen Mittag-essen enden.

| Um weiter für den Frauenfußball in Namibia (Klaus Stärk) zu werben und Aufmerksam-
keit auf die Frauen und Mädchen zu lenken, wird ein Mädchen-Fußballturnier für U15-
Mannschaften ausgetragen, vorbereitet vor allem durch die Frauenfußball-Abteilung des 
namibischen Fußballverbandes. Es werden zehn Mannschaften erwartet, die in einem 
ganztägigen Turnier um den Sieg kämpfen.

| Im Langzeitprojekt in Sambia (Ralph Mouchbahani) ist ein Fünf-Kilometer-Lauf von 
Mukwamba Village nach Chipapa zur Sport2build School geplant. Im Beisein des deut-
schen Botschafters gehen Jungen und Mädchen in zwei Altersklassen an den Start. 300 
Kinder werden erwartet. Der Lauf wird von Spiel- und Kulturgruppen sowie Performance-
darbietungen umrahmt. Die besten Läufer können sogar ein Fahrrad und andere, für 
afrikanische Verhältnisse hochwertige und nützliche, Preise gewinnen. Alle Teilnehmer 
bekommen zusätzlich ein sogenanntes Race-Packet. 

| Auf den Philippinen (Thomas Roy) stehen zwei große Aktionen an. In der Stadt Tacloban
(Provinz Leyte), die 2013 von dem Taifun Hayan schwer getroffen wurde, laufen seitdem 
viele Aufbau- und Hilfsprojekte. Hier soll vom 4. bis 6. April mit ca. 500 Kindern (sechs bis
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16 Jahre) ein Fußball-Festival stattfinden, um sie und ihre Familien durch den Spaß und 
die Freude am Fußball den Alltag und die Sorgen für ein paar Tage vergessen zu lassen.

Parallel wird ein Fußball-Festival von gleichem Ausmaß in Zamboanga City (Provinz Zamboanga)
veranstaltet. Hier gibt es seit Jahren Straßenkämpfe zwischen verschiedenen religiösen Grup-
pen. Der Großteil der Bevölkerung lebt jedoch friedlich miteinander und das Fußball-Festival soll 
ein weiteres Zeichen für ein friedliches und selbstverständliches Miteinander, unabhängig von der
Religionszugehörigkeit, setzen und steht damit unter einem der fünf, von den UN formulierten 
Leitgedanken: Sport für ein respektvolles und kompromissbereites Miteinander.

DOSB fördert seit 1961 die Entwicklung des Sports im Ausland

„Der Sport kann helfen, Grenzen zu überwinden, er kann Menschen ein friedliches Miteinander 
und neue Perspektiven eröffnen“, sagt DOSB-Präsident Alfons Hörmann: „Diese Werte sind es, 
warum wir seit fast 55 Jahren als Partner des Auswärtigen Amtes Sportprojekte in Ländern der 
Dritten Welt organisieren. Wir fördern seit Anfang der 1960er Jahre die Entwicklung des Sports 
mit insgesamt 1400 Projekten in über 100 Staaten, bilden Trainerinnen und Trainer aus und 
helfen, die Strukturen zu verbessern.“ 

Erhebliche Kürzungen im Förderetat

Der DOSB-Präsident sieht die Qualität der langjährigen Entwicklungsarbeit des deutschen Sports
jetzt aber gefährdet. „Die Förderung von Sportbeziehungen mit Entwicklungsländern soll nach 
aktuellem Stand erheblich gekürzt werden. Statt 4,5 Millionen sollen in Zukunft jährlich nur noch 
3,6 Millionen Euro vom Auswärtigen Amt zur Verfügung gestellt werden. Ausgerechnet kurz vor 
der Premiere eines Internationalen Tags des Sports ist das eine enttäuschende Nachricht.“ 

Kernelement der internationalen Sportförderung des DOSB ist die Entsendung deutscher Sport-
expertinnen und -experten in Entwicklungs- und Schwellenländer. In den Projekten, die grund-
sätzlich helfen sollen die Sportstrukturen im Partnerland nachhaltig zu stärken, werden neue 
Trainingsmethoden vermittelt und Trainer sowie Lehrer als Multiplikatoren geschult. Das Aufga-
benspektrum der Sportauslandsexperten umfasst die Beratung von Sportverbänden, die Hilfe bei
der Erstellung von Curricula und der Organisation von Sportveranstaltungen. 

Der DOSB ist das Dach des deutschen Sports und vereint in 98 Mitgliedsorganisationen rund
91.000 Vereine mit knapp 28 Millionen Mitgliedschaften. "Informationen zur internationalen 
Sport-förderung, Ziele und Aufgaben sowie Nachrichten aus den weltweiten Projekten finden 
sich online.

Das Internationale Olympische Komitee (IOC) informiert unter dem folgenden Link über den 
Internationalen Tag des Sports für Entwicklung und Frieden: www.olympic.org/idsdp.

Ebenfalls online findet sich ein Foto zum Download. Es zeigt Kinder in Guatemala bei einem 
Leichtathletik-Sportfest für die Kleinsten. Das Foto kann zu redaktionellen Zwecken unter 
Angabe der Quelle (Foto: DOSB / Oliver Scheer) kostenfrei verwendet werden.
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I Werner Langmaack gewinnt Journalistenpreis mit WamS-Beitrag 

I Thema der Wettbewerbsbeiträge war „100 Jahre Deutsches Sportabzeichen“ 

(DOSB-PRESSE) Die Protagonisten seiner Geschichte heißen Sophie, Horst und Willi. Sie sind 
eine 15 Jahre alte Sportlerin mit Down-Syndrom, ein fast 80 Jahre alter Senior, der „fit wie ein 
Turnschuh“ ist, und ein Prüfer, der seit 40 Jahren Zeiten und Weiten misst. Das Trio steht für die 
Faszination des Deutschen Sportabzeichens und Werner Langmaack mit seinem Beitrag „War 
anstrengend, Mama“ aus der Welt am Sonntag vom 8. September 2013 für journalistische 
Qualität. 

Mit der Geschichte gewann der 64-jährige Hamburger den 1. Preis im vom Deutschen Olympi-
schen Sportbund (DOSB) geförderten Berufswettbewerb des Verbandes Deutscher Sportjourna-
listen (VDS) zum Thema 100 Jahre Deutsches Sportabzeichen. Der Siegerpreis ist mit 2000 
Euro dotiert. DOSB-Pressesprecher Christian Klaue überreichte ihn zusammen mit dem Juryvor-
sitzenden Wolfgang Uhrig am Montag beim Galaabend der VDS-Hauptversammlung in Han-
nover.

Der mit 1500 Euro dotierte zweite Preis ging an Friedhard Teuffel (39) vom Tagesspiegel aus 
Berlin. Unter dem Titel „Persönliche Weltrekorde“ hat er einen Beitrag über Prüfer Peter Plasch-
ke verfasst, der in 30 Jahren Tausende von Tests für das Deutsche Sportabzeichen abgenom-
men hat. Der Breitensportorden wird von Plaschke als „Einstiegsdroge für den Sport“ bezeichnet.
„Einem Schlaganfallpatienten, der 60 Zentimeter hoch sprang, sagte er: ‚Das ist heute dein 
persönlicher Weltrekord‘“, erzählt Teuffel in seiner am 14. September erschienenen Geschichte.

Unter die jüngsten Sportabzeichen-Absolventen mischte sich Ingo Feiertag (37) vom Südkurier. 
Die beiden zehnjährigen Mädchen Hanna und Josephine wurden von ihm vom ersten Training 
bis zur Abzeichenübergabe begleitet. Das Ergebnis präsentierte der Allensbacher Feiertag am 
20. Juni 2013 im Südkurier unter der Überschrift „Auf dem Weg zur Mission Gold“. Am Ende 
konstatiert Feiertag: „Vier schwere Aufgaben in zwei Stunden haben Hanna und Josephine 
meisterlich gelöst. Mission Gold erfüllt. Bravo, ihr Sportskanonen.“ Mit seinem Beitrag gewann 
der Journalist den mit 1000 Euro dotierten dritten Preis.

Die drei Siegertexte von finden sich auf der DOSB-Homepage. Langmaaks Beitrag kann in die-
ser DOSB-PRESSE-Ausgabe unter HINTERGRUND UND DOKUMENTATION gelesen werden.

Insgesamt waren sieben Beiträge eingereicht worden, in denen Journalistinnen und Journalisten 
den kleinen und großen Geschichten nachgegangen sind, die das Deutsche Sportabzeichen in 
100 Jahren geschrieben hat. Der DOSB hatte das Jubiläumsjahr zum Anlass genommen, den 
von ihm bei den VDS-Berufswettbewerben mit insgesamt 4500,- Euro geförderten Preis unter 
das Motto „100 Jahre Deutsches Sportabzeichen“ zu stellen.

Gerade erst hat der DOSB dem Deutschen Sportabzeichen eine Verjüngungskur verordnet und 
es reformiert. Das Abzeichen ist jetzt wieder stärker als Leistungsabzeichen positioniert, stärkt 
die Sportvereine und kann nun auf drei Leistungsstufen in Gold, Silber und Bronze abgelegt 
werden. Trotz aller Reformen sind seine traditionellen Wurzeln erhalten geblieben. 2013 kam die 
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Reform erstmals zum Tragen. Wie sie sich auf die Zahl der Sportabzeichen-Prüfungen auswirkt, 
wird sich im Mai dieses Jahres zeigen, wenn die Vorjahresbilanz vorgestellt wird. In der 
Vergangenheit versuchten sich jährlich rund zwei Millionen Menschen an den Anforderungen, 
knapp die Hälfte davon erfolgreich. So wurde das Deutsche Sportabzeichen von 1913 bis 2012 
über 33 Millionen Mal verliehen. Seine Beliebtheit lässt sich auch an einer anderen Zahl ablesen:
In fast 70 Ländern haben Prüfungen stattgefunden und Sportlerinnen und Sportler das Deutsche 
Sportabzeichen in Empfang genommen. 

Über den Sieg im VDS-Berufswettbewerb entschied eine sechsköpfige Jury, der der Ex-
Chefredakteur des Kicker-Sportmagazins, Wolfgang Uhrig, vorsaß. Außerdem gehörten ihr 
Angela Bern (SID), Hans Wilhelm Gäb (Deutsche Sporthilfe), Steffen Haffner (Ex-Sportchef 
Frankfurter Allgemeine Zeitung), Dieter Kühnle (IOC-Berater) und DOSB-Pressesprecher 
Christian Klaue an.

In diesem Jahr wird der DOSB erstmals den Nachwuchspreis bei den VDS-Berufswettbewerben 
stiften. Das Thema lautet: „Wie alles beginnt – der Nachwuchsleistungssport“. Die 
Veröffentlichung der Ausschreibung erfolgt in den nächsten Wochen.

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) ist das Dach des deutschen Sports. Er vereint 98 
Mitgliedsorganisationen mit über 91.000 Vereinen und 27,8 Millionen Mitgliedschaften.

Sollten Sie ein Foto der Preisträger wünschen, wenden Sie sich bitte an die DOSB-Pressestelle 
unter presse@dosb.de.

I Die NADA-App gibt es jetzt auch mit der Kölner Liste

(DOSB-PRESSE) Die Nationale Anti Doping Agentur Deutschland (NADA) baut ihr mobiles 
Angebot weiter aus. In Kooperation mit dem Olympiastützpunkt Rheinland integriert die NADA 
die Kölner Liste in ihre neue App, die als iOS-Variante im App-Store erhältlich ist. Die Android-
Version folgt in den kommenden Tagen.. Das gab die NADA jetzt bekannt. 

Die Kölner Liste enthält Informationen zu Nahrungsergänzungsmitteln (NEM), die auf  Doping-
substanzen getestet wurden. Sie reduziert die Gefahr für Athleten, in eine Dopingfalle zu gera-
ten. Denn NEM können dopingrelevante Substanzen enthalten und zu positiven Dopingtests 
führen. 

Allerdings weisen sowohl die Kölner Liste als auch die NADA explizit darauf hin, dass das Risiko 
von Verunreinigungen oder Fälschungen durch dopingrelevante Substanzen selbst bei den 
Produkten der Liste lediglich minimiert, aber nicht ausgeschlossen werden kann. 

Die Kölner Liste stellt auch keine Empfehlung dar, NEM zu konsumieren – die NADA rät generell 
davon ab, ohne Indikation und Absprache mit den behandelnden Ärzten oder den Ernährungs-
beratern an den Olympiastützpunkten regelmäßig zu NEM zu greifen, und weist u.a. in ihren 
Angeboten unter www.gemeinsam-gegen-doping.de auf Alternativen wie z.B. eine sportart-
gerechte Ernährung hin.
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I Entwicklung durch Sport: 30 Multiplikatoren werden weitergebildet 

(DOSB-PRESSE) In Berlin findet noch bis zum 3. April das 9. Youth Leadership Camp statt. Das 
Camp ist Teil des Youth Leadership Programms des Büros der Vereinten Nationen für Sport im 
Dienst von Entwicklung und Frieden (UNOSDP). Im Bundesleistungszentrum Kienbaum qualifi-
zieren sich 30 junge Frauen und Männer aus Afrika und dem Nahen Osten weiter. Das Camp 
findet in Zusammenarbeit mit dem Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ), dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB), der Deutschen Gesell-
schaft für Internationale Zusammenarbeit GmbH (GIZ) und der Nichtregierungsorganisation 
Right To Play statt. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer engagieren sich in ihrer Heimat in lokalen Sport- und Ju-
gendorganisationen. Sie arbeiten mit Behinderten, engagieren sich in Programmen für Mädchen 
und junge Mütter oder vermitteln Grundkenntnisse für Berufseinstieg und Selbstständigkeit – und
immer nutzen sie Sport, um an ihre jeweilige Zielgruppe zu kommen oder um zu motivieren. Mit 
abwechslungsreichen und intensiven sportpraktischen und theoretischen Kursen werden ihnen 
zwei Wochen lang Führungs- und Sozialkompetenzen vermittelt. Nicht nur ihre persönliche 
Entwicklung wird so unterstützt, sondern auch ihre Fähigkeit, einen positiven gesellschaftlichen 
Wandel in ihren jeweiligen Gemeinden anzustoßen. Organisationen wie das Internationale 
Paralympische Komitee (IPC), Boxgirls International, ALBA Berlin oder die Deutsche Sportjugend
(dsj) bringen ihre Expertise in das Programm ein. 

Am 26. März traf sich die Gruppe in Berlin, um mit Politik und Sport die erste Woche zu bilan-
zieren. Für den DOSB waren Präsident Alfons Hörmann, Leistungssportvizepräsidentin Christa 
Thiel, Ingo Weiss als Vorsitzender der Deutschen Sportjugend, Generaldirektor Michael Vesper 
und IOC-Mitglied Claudia Bokel angereist. Die Präsidenten Rainer Brechtken (Turnen), Friedrich 
Julius Beucher (DBS), Klaus Böger (LSB Berlin) und Jürgen Kyas (Boxen) waren ebenso wie In-
nenstaatsekretär Ole Schröder und die Vertreter des Ministeriums für Wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung und der GIZ hochinteressiert an den Erfahrungen der Teilnehmer des 
UNOSDP-Camps. Die jungen Engagierten aus Afrika und dem arabischen Raum beeindruckten 
durch eine klare Vorstellung davon, wie sie das erworbene Wissen daheim einsetzen werden. 

Für Willi Lemke, den UN-Sonderberater Für Sport, Entwicklung und Frieden, ist dieses Pro-
gramm etwas ganz Besonderes. „Mit Sport kannst du Themen vermitteln, die sonst sehr abstrakt
bleiben. Jede und jeder ist aufgefordert mitzumachen und alle haben in erster Linie Spaß, und 
dann lernen sie auch noch etwas über Bildung oder Inklusion.“ Das BMZ zeigt sich sportbegeis-
tert: „Sport ist ein hervorragender Zugang gerade zu jungen Men-schen und ihrer Lebenswirk-
lichkeit. Wir können mit Sport  ganz gezielt Themen wie Bildung oder Gesundheit verknüpfen. 
Sport öffnet nicht nur die Herzen, Sport eröffnet auch Perspektiven“. 

Für den DOSB sagt Präsident Alfons Hörmann: „Wir fördern seit Anfang der 60er Jahre die Ent-
wicklung des Sports mit insgesamt 1400 Projekten in über 100 Ländern der Dritten Welt, bilden 
Trainer aus und helfen, die Strukturen zu verbessern. Die Camps von UNOSDP und Willi Lemke 
sind eine großartige Chance, auf diesem Feld weiter zu kommen und mit Hilfe des Sports Gesell-
schaften zu entwickeln und Werte zu vermitteln.“ (MS)
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I Rörig bleibt für weitere fünf Jahre Missbrauchsbeauftragter

(DOSB-PRESSE) Der Unabhängige Beauftragte für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs, 
Johannes-Wilhelm Rörig, ist in der vorigen Woche vom Bundeskabinett im Amt bestätigt worden.
Rörigs neue Amtszeit beginnt am 1. April 2014 und ist zunächst auf eine Dauer von fünf Jahren 
angelegt. Das gab die Geschäftsstelle des Unabhängigen Beauftragten bekannt.

Rörig konnte sich in den vergangenen Wochen mit der Bundesregierung über künftige Aufgaben,
Befugnisse, Rechtsstellung und Ressourcen seines Amtes verständigen. Wesentliche Festle-
gungen sind in einem Kooperationsvertrag niedergelegt, der auf der Website des Beauftragten 
bis spätestens 1. April 2014 eingestellt sein wird (www.beauftragter-missbrauch.de). Rörig dankte
der Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Manuela Schwe-sig, für den 
positiven Ausgang der Verhandlungen und betonte die Bedeutung des Kabinett-beschlusses für 
Betroffene, Politik und Gesellschaft.

„Die Weichen für eine dauerhafte Verankerung des Themas in Politik und Gesellschaft sind nun 
gestellt. Missbrauch ist kein Nischenthema mehr, es wird in seiner Dimension mehr und mehr 
wahrgenommen", sagte er. „Die Weiterführung der Stelle auf fünf Jahre ist ein ermutigendes 
politisches Signal an Betroffene und an alle, die sich seit vielen Jahren in diesem Themenfeld 
engagieren. Jetzt muss noch konsequenter gegen sexuelle Gewalt an Kindern vorgegangen 
werden. Das braucht Ausdauer und Tempo zugleich sowie das Engagement aller politischen und 
gesellschaftlichen Kräfte.“

Rörig betonte, der Schutz der Mädchen und Jungen vor Missbrauch müsse weiter vorangetrie-
ben und mehr in die Sicherung und den Ausbau von Hilfen und Beratung für Betroffene investiert
werden. Entsprechend der Festlegungen im Koalitionsvertrag werde er eine kontinuierliche Be-
teiligung durch einen „Betroffenenrat“ noch 2014 auf den Weg bringen. Auch eine unabhängige 
Aufarbeitung von Missbrauch in Deutschland soll auf Bundesebene sichergestellt werden.

Rörig bedauerte, dass noch keine Einigung mit der Bundesregierung und der sie tragenden 
Mehrheit im Deutschen Bundestag erzielt werden konnte, das Amt des Missbrauchsbeauftragten,
die Betroffenenbeteiligung und eine unabhängige Kommission zur Aufarbeitung auch gesetzlich 
zu verankern. Dieses Ziel solle aber dringend weiter im Blick behalten und vom Gesetzgeber 
geprüft werden. Mit der zeitlichen Ausdehnung des Amtes auf fünf Jahre sei nun aber erstmals 
auch perspektivisch ein starkes Fundament geschaffen worden, um in den kommenden Jahren 
die weitere Ächtung des sexuellen Kindesmissbrauchs und eine zunehmende Bewusstseins-
schärfung in der Gesellschaft herbeizuführen.

Rörig hatte im Dezember 2011 die Nachfolge der ersten Missbrauchsbeauftragten, Christine 
Bergmann, angetreten. Seine Amtszeit war zunächst auf zwei Jahre bis zum Ende der 17. 
Legislaturperiode befristet. Für eine Zwischenzeit war er bis zu diesem Montag (31. März) 
geschäftsführend im Amt. Lediglich organisatorisch bleibt der Beauftragte weiterhin beim Bun-
desministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend angesiedelt. Er übt sein Amt unab-
hängig aus, ist nicht weisungsgebunden und unterliegt keiner Fachaufsicht. Ende April wird Rörig
die Agenda seiner nächsten Amtszeit der Öffentlichkeit vorstellen.
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I Sportentwicklung: Deutsch-österreichischer Dialog gestartet

(DOSB-PRESSE) Sport mit älteren Migrantinnen und Migranten, die Novellierung des Deutschen
Sportabzeichens und der Sport der Generationen waren die zentralen Themen des deutsch-
österreichischen Austauschs in Frankfurt.

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) empfing in der vorigen Woche (20. März 2014) 
eine Delegation aus dem österreichischen Bundesministerium für Landesverteidigung und Sport. 
Karin Fehres, Direktorin für Sportentwicklung im DOSB, begrüßte Robert Moschitz und Ursula 
Klinger und freute sich über den intensiven Austausch, durch den auch neue Impulse für die 
Arbeit in den jeweiligen Ländern entstehen können.

Auch wenn die Sportstrukturen in Österreich und Deutschland sich schwerlich miteinander 
vergleichen ließen, stünden durchaus ähnliche Fragestellungen im Zentrum der jeweiligen Arbeit,
hieß es anschließend. So interessierten sich die Gäste aus Österreich unter anderem für die 
Zusammenarbeit des deutschen Sports mit den Migrantensportvereinen und -organisationen, im 
Sinne einer interkulturellen Öffnung. 

Auch in Österreich ist die Gesunderhaltung der älteren Mitbürgerinnen und Mitbürger mit Zuwan-
derungsgeschichte ein wichtiges Schwerpunktthema. Im Fokus stand daher das neue DOSB-
Projekt „ZuG“, das darauf abzielt, nicht nur die Zielgruppe der älteren Migrantinnen und Migran-
ten für Sport und Bewegung zu motivieren sondern auch gemeinsam mit ihnen bedürfnis- und 
zielgruppenorientierte Angebote zu entwickeln und damit eine nachhaltige Wirkung zu entfalten. 
Robert Moschitz und Ursula Klinger sahen darin Verknüpfungspunkte zu einem eigenen Projekt, 
das in Kooperation mit der türkischen Ärzteschaft des Allgemeinen Krankenhauses Wien (AKH) 
durchgeführt wird. Sowohl das Programm „Integration durch Sport“ als auch das österreichische 
Sportministerium wollen den Austausch künftig intensivieren und haben Besuche vor Ort in 
Vereinen mit besonders erfolgreicher Integrationsarbeit vereinbart.

Viel Raum nahm auch der Austausch über die Reform des Deutschen Sportabzeichens (DSA) 
ein. Die Gäste aus Österreich waren sehr daran interessiert, mehr über die Hintergründe, Ziel-
richtung und Verfahrensweisen des gut fünfjährigen Prozesses zu erfahren. Insbesondere das 
Zustandekommen des neuen Leistungskataloges und die dafür notwendige Datenbasis waren 
Thema des mehrstündigen Gesprächs. Verständlich, denn Österreich trägt sich seit geraumer 
Zeit mit dem Gedanken, das Österreichische Turn- und Sportabzeichen (ÖSTA) ebenfalls einer 
gründlichen Überarbeitung zu unterziehen. 

Der DOSB sagte kollegiale Unterstützung bei diesem Vorhaben zu und erklärte sich bereit, 
gerade bei der Beschaffung der relevanter Daten behilflich zu sein. Dies gilt auch für den Auf- 
und Ausbau der digitalen Kommunikation rund um das DSA, der bei den österreichischen Gästen
auch auf großes Interesse stieß. Seit dem Jubiläumsjahr 2013, in dem das DSA seinen 100. 
Geburtstag feierte, können sich Interessierte über eine App zum DSA informieren und auch ihre 
Trainingsleistungen dokumentieren.

Weitere Informationen zu den Projekten finden sich unter www.integration-durch-sport.de.
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I Personalgewinnung und Chancengleichheit – eine Win-Win-Situation?

(DOSB-PRESSE) Wie kann das Thema Personalgewinnung und Personalbindung vom Themen-
feld Chancengleichheit profitieren und umgekehrt: Diese Fragen zu beantworten, motivierte 50 
Vertreter/innen des organisierten Sports für eine Teilnahme am Fachforum „Personalgewinnung/-
bindung und Chancengleichheit in Führungspositionen – eine Win-Win-Situation!“, zu dem der 
DOSB Mitte März nach Frankfurt am Main eingeladen hatte. 

Das Auditorium der Veranstaltung war so vielfältig, wie es das Thema versprach. Vertreterinnen 
und Vertreter ganz unterschiedlicher Verantwortungsebenen wie Abteilungsleiter/in, Geschäfts-
führer/in, Direktor/in, Frauen- und Gleichstellungsbeauftragte oder Vizepräsident/in deckten die 
Felder im Ehrenamt und Hauptberuf ab. Ziel des Fachforums war es, den Zusammenhang und 
den gegenseitigen Mehrwert zwischen gleichstellungspolitischen Maßnahmen und den Prozes-
sen der Personalgewinnung und Personalbindung darzustellen und zu diskutieren. Außerdem 
sollte die Veranstaltung einen ersten Impuls geben, diese Themen künftig stärker miteinander zu 
verknüpfen. 

Ilse Ridder-Melchers, Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung des DOSB, und Thomas Arnold,
Direktor Finanzen und Personal im DOSB, machten deutlich, wie eng beide Themen zusammen-
gehören. Stellenbeschreibungen und offene, formalisierte und transparente Rekrutierungsverfa-
hren im Ehrenamt wurden ebenso thematisiert wie Home-Office-Regelungen für Mitarbeitende 
mit Kindern oder zu pflegenden Angehörigen und auf Stellenausschreibungen und Bewerbungs-
verfahren im Sinne einer chancengerechten Personalpolitik. 

Mehrwert einer strategischen Verknüpfung

Im Tandem-Inputvortrag „Voneinander profitieren: Personalgewinnung/-bindung und Chancen-
gleichheit im Sport“ gaben Dr. Ulrich Iberer, Pädagogische Hochschule Ludwigsburg, und Kirsten
Witte-Abe, stellvertretende Leiterin des DOSB-Ressorts Chancengleichheit und Diversity, einen 
Einblick in die beiden Themenfelder. Anhand des sogenannten Regelkreislaufes „Personal-
entwicklung“ zeigten sie Schnittstellen von Chancengleichheit und Personalgewinnung/Personal-
bindung auf und machten daran den Mehrwert einer strategischen Verknüpfung deutlich.

Wie die Verknüpfung in der Praxis schlussendlich aussehen kann, darüber referierten drei 
Expert/innen innerhalb und außerhalb des Sports unter dem Motto „Voneinander lernen“. 

Beate Weißmann, Leiterin des Gleichberechtigungsbüros der Stadt Frankfurt am Main, koope-
riert bereits erfolgreich mit den Kolleg/innen aus dem Personalamt der Stadt Frankfurt am Main 
und begleitet in dieser Zusammenarbeit beispielsweise ein Mentoring-Programm, das Mitarbeite-
rinnen der Stadt den Wiedereinstieg nach der Elternzeit erleichtern soll.  

Dirk Engelhard, Landessportbund Nordrhein-Westfalen, stellte das beispielhafte Programm „Pfiff“
zur Frauenförderung in der Hauptberuflichkeit des LSB vor. Mitarbeiterinnen mit Führungsambiti-
onen erhalten u.a. Möglichkeiten, an externen und Inhouse-Fortbildungen sowie an einem Men-
toring-Programm teilzunehmen. 
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Was andere Organisationen der Zivilgesellschaft zum Thema des Fachforums beizutragen 
haben, darüber informierte Dieter Schöffmann, "VIS a VIS"-Beratung, Konzeption, Projekte, im 
Rahmen des dritten  Fallbeispiels. Auch er traf mit vielen seiner Thesen den „Nerv des Auditori-
ums“, u.a. zu der Frage, ob es wirklich immer weniger engagementbereite Personen  gebe oder 
nicht vielmehr unsere Zugänge und Rahmenbedingungen die Bereitschaft, sich zu engagieren, 
erschweren? 

Anregungen auf die eigene Arbeit übertragen

In den sich anschließenden Workshops standen diese und weitere Fragen im Mittelpunkt. Die 
Teilnehmenden erarbeiteten in intensiven Diskussionen, wie eine engere Vernetzung der beiden 
Themen im eigenen Verband/Verein gestaltet werden kann, wie Maßnahmen der Chancen-
gleichheit in eigene Personalgewinnungsstrategien einzuordnen sind und welche Bereiche der 
Personalgewinnung /-bindung bisher unberücksichtigt bleiben.

Veranstaltungsmoderatorin Veronika Rücker, Führungs-Akademie des DOSB, resümierte, das 
Fachforum habe einen ersten wichtigen Impuls geben können. Nun komme es darauf an, die 
Inhalte und Anregungen auf die eigene Arbeit zu übertragen. Mit Blick auf die Fülle der Themen 
seien vor allem die wesentlichen und für den eigenen Verband wichtigen Bereiche – z.B. Haupt-
beruf und/oder Ehrenamt – zu konkretisieren.

Weitere Informationen und Hintergrundmaterial unter: www.dosb.de/gleichstellung. 
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

I Bund Deutscher Radfahrer engagiert sich beim Deutschen Sportausweis

(DOSB-PRESSE) Der Bund Deutscher Radfahrer (BDR) engagiert sich beim Deutschen Sport-
ausweis: Am 25. März ist er im Rahmen der Gesellschafterversammlung der Sportausweis-
verwaltungs GmbH & Co.KG als neuer Kommanditist vorgestellt worden. Auch andere Sportspit-
zenverbände wie der Deutsche Turner-Bund, der Deutsche Schwimm-Verband oder die Deut-
sche Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) wollen dieses Gemeinschaftsprojekt von Deut-
schem Olympischen Sportbund (DOSB), Landessportbünden und Spitzenverbänden zum Erfolg 
führen. 

BDR-Generalsekretär Martin Wolf sagte: „Gefordert sind zunächst die einzelnen Vereine, damit 
die individuellen Vorteile mit dem kostenlosen Ausweis auch bei den Mitgliedern ankommen. Für 
uns als Verband besteht der Nutzen aber vor allem in den übergreifenden Möglichkeiten, die der 
Sportausweis inzwischen bietet. Hier hat er sich in den letzten Jahren weiter entwickelt. Wir sind 
in den ersten Gesprächen darauf gestoßen, dass es eventuell Lösungen gibt, um – basierend 
auf dem Sportausweis – auch unseren Ansprüchen an online-basierte, leicht zu verarbeitende 
Informationen auf Wertungskarten oder Lizenzen gerecht zu werden, die gleichzeitig auch den 
strengsten Datenschutzlinien unterliegen. Deshalb haben wir uns als BDR entschlossen, uns als 
Kommanditist direkt in das Projekt einzubringen.“

Weitere Informationen finden sich unter www.sportausweis.de.

I Berlin: LSB-Statistik zeigt großen Zuwachs im Kinder- und Jugendsport

(DOSB-PRESSE) Der Berliner Sport ist auch im vorigen Jahr weiter gewachsen. Das zeigt die 
aktuelle Bestandserhebung des Landessportbundes (LSB) Berlin. Genau 607.809 Berlinerinnen 
und Berliner sind jetzt Mitglied in einem der 2.427 Sportvereine der Stadt – so viele wie noch nie.
220.977 oder 36,4 Prozent davon sind Mädchen und Frauen. 

Allein im Jahr 2013 sind 5.493 neue Mitglieder hinzugekommen. Das entspricht einem Zuwachs 
von fast einem Prozent. Oder anders ausgedrückt: Die Sportvereine gewinnen jeden Tag insge-
samt 15 neue Mitglieder. Inzwischen treibt jeder sechste Berliner Sport in einem Verein. Damit, 
so heißt es in LSB-Mitteilung, „ist der LSB die größte gemeinnützige Bürgerbewegung der Stadt“.

Zuwächse registrierten nach wie vor die Fußballer, bei denen der Mitgliederboom schon seit der 
Weltmeisterschaft 2006 im eigenen Land kontinuierlich anhalte. Bemerkenswert seien aber auch 
die Zugewinne bei den Schulsportarten Hockey mit einem Plus von 4,47 Prozent und Leichtathle-
tik mit plus 6,72 Prozent. „Diese Zahlen sind exemplarisch dafür, dass der Jugendsport – also die
Mitglieder bis 19 Jahre – insgesamt weiter auf Wachstumskurs ist“, heißt es weiter. „Genau 
171.646 Berliner Kinder und Jugendliche sind Mitglied in einem Verein. Das ist neuer Rekord.“ 

Weitere Informationen finden sich online.
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I Handballer wollen alkoholfrei Sport genießen 

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Handballbund (DHB) beteiligt sich an der Aktion „Alkoholfrei 
Sport genießen“, an der seit Herbst 2011 schon mehr als 4.000 Sportvereine mitwirken. Die von 
der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) mit Unterstützung des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) ins Leben gerufene Initiative stellt das Motto „Alkoholfrei 
Sport genießen“ in den Vordergrund. Das Vorbildverhalten der Erwachsenen spielt hierbei eine 
besondere Rolle.

Die Initiative wird in den nächsten zwölf Monaten vom DHB unterstützt. Hierzu ruft Präsident 
Bernhard Bauer Handballvereine auf, die Sportveranstaltungen unter das Motto „Alkoholfrei 
Sport genießen“ zu stellen.„Mit der Aktion ,Alkoholfrei Sport genießen’ schützen wir unsere Kin-
der und Jugendlichen. Jeder teilnehmende Verein bekennt sich zu seiner besonderen, über den 
Sport weit hinausgehenden Verantwortung für seine jüngeren Mitglieder“, sagte er. „Ich empfehle
unseren Vereinen daher ausdrücklich, sich zu beteiligen und so für einen verantwortungsvollen 
Umgang mit Alkohol einzutreten. Ich freue mich, dass sich unsere Nationalspieler Dominik Klein 
und Anne Hubinger als Botschafter für diese wichtige gemeinsame Initiative zur Verfügung stel-
len und wünsche der Aktion eine weitreichende und bestmögliche Resonanz im Vereinsleben.“

Prof. Elisabeth Pott, Direktorin der BZgA, begrüßt das Engagement des DHB. „Es zeichnet den 
Deutschen Handballbund aus, dass er sich für dieses wichtige gesellschaftliche Thema einsetzt“,
sagte sie. „Die Handballvereine werden so zu Partnern unserer Präventionsarbeit, über die wir 
nicht nur die Kinder und Jugendlichen, sondern auch die Eltern sowie die Verantwortlichen in den
Vereinen erreichen. Es gilt, die Heranwachsenden frühzeitig beim Erlernen eines kritischen 
Umgangs mit Alkohol zu unterstützen. Denn die Risiken von Alkohol – insbesondere für Kinder 
und Jugendliche – werden nach wie vor unterschätzt.“

Handballvereine, die mit ihrer Teilnahme an der Initiative „Alkoholfrei Sport genießen“ ein Zei-
chen für die frühzeitige Prävention von Alkoholmissbrauch setzen wollen, werden von der BZgA 
mit einer kostenlosen Aktionsbox unterstützt, die unter anderem ein Werbebanner, T-Shirts, 
einen Cocktailshaker und Rezepthefte für alkoholfreie Cocktails enthält. Unter allen teilnehmen-
den Vereinen verlosen BZgA und DHB eine Reise zu einem Länderspiel sowie Gutscheine für 
Sportausrüstungen für Vereine.

Weitere Informationen finden sich online unter www.alkoholfrei-sport-geniessen.de, www.bzga.de
oder www.dhb.de.

I Karate: DKV ehrt Integrationsbotschafter Ernes Erko Kalac mit Goldnadel

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Karate Verband (DKV) hat Ernes Erko Kalac, Integrationsbot-
schafter des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), für die Entwicklung und Umsetzung 
der Abteilung „Karate für Menschen mit Behinderung“mit der Goldenen Nadel, der höchsten 
DKV-Auszeichnung, geehrt. Die Nadel wurde am Rande der Deutschen Meisterschaften am 
Wochenende in Coburg überreicht.
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Im Jahr 2006 hatte der DKV Ernes Erko Kalac mit der Gründung und Entwicklung der Karate-
abteilung „Menschen mit Behinderung“ beauftragt. Kalac präsentierte in kurzer Zeit das Konzept 
und die Wettkampf-Regeln. Im Jahr 2007 benannte die World Karate Federation (WKF) Kalac 
als Vorsitzenden der Abteilung für Menschen mit Behinderung. 2008 fand in Erfurt die erste 
Deutsche Meisterschaft für Menschen mit Behinderung statt, „mit vollem Erfolg“, wie es in einer 
Mitteilung des DKV heitß. Ebenfalls im Jahr 2008 präsentierte Kalac in Tokio beim WKF Kon-
gress das Konzept und die Wettkampfregeln für Menschen mit Behinderung. Mit großer 
Zustimmung genehmigten die Delegierten das Konzept. 2012 fand bei den Weltmeisterschaften 
in Paris die Wettkampf-Präsentation für Karate für Menschen mit Behinderung statt. Dieses Jahr 
im November findet in Bremen die erste WM Karate für Menschen mit Behinderung statt. 

DKV-Präsident Wolfgang Weigert erinnerte in Coburg an erste Widerstände gegen Karac' Ideen. 
„Du hast Neues in die Karate-Welt gebracht, deswegen würdigen wir deine Arbeit und wir sind 
stolz, dich in unserem Sport haben zu können", sagte er. 
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  TIPPS UND TERMINE

I Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

I DOSB-Präsidium lädt zum Pressegespräch in St. Johann bei Mainz 

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) trifft sich 
am kommenden Donnerstag und Freitag in St. Johann bei Mainz zu einer Klausurtagung und 
seiner 67. Sitzung. Im Anschluss an die Sitzung werden die wichtigsten Ergebnisse bei einem 
Pressegespräch vorgestellt. 

Das Gespräch beginnt am Freitag, 4. April, um 15.30 Uhr, im Golf Hotel Rheinhessen, Hofgut 
Wißberg, 55578 St. Johann bei Mainz.

Medienvertreter werden gebeten, sich bei Manuela Oys per E-Mail (oys@dosb.de) oder Telefon 
069/6700255 anzumelden.

I Werte-Preise 2014 werden verliehen

(DOSB-PRESSE) Handball-Idol Joachim Deckarm, die Beachvolleyball-Olympiasieger Julius 
Brink und Jonas Reckermann sowie Rudertrainer Ralf Holtmeyer erhalten am 10. April in Frank-
furt/Main die Werte-Preise der Stiftung Initiative Werte Stipendium. Die Stiftung kooperiert seit 
2009 mit der Stiftung Deutsche Sporthilfe.

Joachim Deckarm stehe für den Wert „Mut“, weil er sein Leben nach dem schweren Sportunfall 
1979 willensstark und kämpferisch angenommen habe und auf diese Weise vorbildhaft für viele 
als „Mutmacher“ wirke, heißt es in einer Mitteilung der Sporthilfe. Julius Brink und Jonas Recker-
mann gäben, so heißt es weiter, dem Wert „Respekt“ ein Gesicht, weil sie vor den OIympischen 
Winterspielen in Sotschi im Rahmen der GQ-Kampagne „Mundpropaganda“ engagiert gegen 
Homophobie auftraten. Ralf Holtmeyer verkörpere den Wert „Nachhaltigkeit“, weil er Generatio-
nen von Ruderern und Ruderinnen zu internationalen Erfolgen geführt habe, darunter den 
Deutschland-Achter als deutsches Flaggschiff 1988 und 2012 zu Olympia-Gold.

Die Preise sind mit jeweils 10.000 Euro dotiert. Die Hälfte davon wird in von den Preisträgern 
bestimmte Nachwuchsprojekte der Deutschen Sporthilfe fließen.

Weitere Informationen finden sich online.
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I Deutscher Engagementpreis: Jetzt nominieren bis 1. Juli 2014

(DOSB-PRESSE) Die Nominierungsphase für den Deutschen Engagementpreis 2014 beginnt: 
Bis zum 1. Juli können engagierte Menschen oder Organisationen vorgeschlagen werden. Nomi-
nieren darf jede und jeder. Das Bündnis für Gemeinnützigkeit ruft alle Bürgerinnen und Bürger 
dazu auf, ihre persönlichen Heldinnen und Helden freiwilligen Engagements ins Rennen zu 
schicken.

Rund 23 Millionen Menschen engagieren sich für das Gemeinwohl in Deutschland. Sie alle kön-
nen für den Deutschen Engagementpreis nominiert werden – ganz gleich, ob es ein Freund ist, 
der in seiner Freizeit ein Nottelefon für suizidgefährdete ältere Menschen betreut, eine Unter-
nehmerin aus der Region, die Nachbarschaftshilfen fördert, oder die ehemalige Vorgesetzte, die 
einen Teil ihres kleinen Vermögens einer Stiftung zum Erhalt des Bürgerparks spendet.

Vorschläge können per Post oder online auf www.deutscher-engagementpreis.de abgegeben 
werden. Die festliche Preisverleihung findet am Internationalen Tag des Ehrenamtes, dem 5. 
Dezember 2014, in Berlin statt.

Der Deutsche Engagementpreis wird in den Kategorien Gemeinnütziger Dritter Sektor, Politik & 
Verwaltung, Einzelperson und Wirtschaft vergeben. Die zusätzliche Schwerpunktkategorie wür-
digt in diesem Jahr das Engagement für ein Miteinander der Generationen.

„Sich freiwillig zu engagieren bedeutet, aktiv mitzugestalten und Mitverantwortung für das Ge-
meinwohl zu übernehmen“, sagte Bundesfamilienministerin Manuela Schwesig. „Es stärkt den 
Zusammenhalt zwischen den Generationen und macht das Leben in unserer Gesellschaft 
lebenswerter.“ Dietmar Meister, Vorstandsvorsitzender der Generali Deutschland Holding AG, 
neben dem Ministerium der zweite Förderer des Deutschen Engagementpreises, betonte: „Ein 
Generationen-Pakt ist angesichts des demografischen Wandels gesellschaftlich unverzichtbar. 
Schon heute wird er in vielen wirkungsvollen Initiativen des freiwilligen Engagements täglich 
gelebt. Die diesjährige Schwerpunktkategorie fokussiert den gesellschaftlichen Handlungsbedarf 
für ein echtes Miteinander der Generationen – ganz im Sinne des Generali Zukunftsfonds.“

Der Deutsche Engagementpreis ehrt seit 2009 freiwillig Aktive in fünf Kategorien und einer jähr-
lich wechselnden Schwerpunktkategorie. Nominieren können alle Bürgerinnen und Bürger. Es ist 
nicht möglich, sich selbst zu bewerben. Eine Experten-Jury bestimmt die Gewinner der verschie-
denen Preiskategorien und die 15 Finalistinnen und Finalisten für den mit 10 000 Euro dotierten 
Publikumspreis, über den die Bürgerinnen und Bürger im Oktober online abstimmen.

Mehr als 10 000 Personen wurden bisher für die Auszeichnung vorgeschlagen und 33 Personen 
und Projekte mit dem Deutschen Engagementpreis ausgezeichnet.

Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend und der Generali Zukunfts-
fonds sind die Förderer des Deutschen Engagementpreises. Träger ist das Bündnis für Gemein-
nützigkeit, ein Zusammenschluss von großen Dachverbänden und unabhängigen Organisationen
des Dritten Sektors, von Expertinnen und Experten sowie von Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern.
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I Berliner Institut für Integrations-und Migrationsforschung wird vorgestellt

(DOSB-PRESSE) Die Humboldt-Universität zu Berlin lädt gemeinsam mit der Staatsministerin 
Aydan Özoğuz, der Gemeinnützigen Hertie-Stiftung, dem Deutschen Fußball-Bund (DFB) und 
der Bundesagentur für Arbeit ein: Pressekonferenz zur Eröffnung des „Berliner Instituts für 
empirische Integrations- und Migrationsforschung“ (BIM) am 2. April ein. Die Veranstaltung 
beginnt um 13.00 Uhr im Senatssaal der Humboldt-Universität, Unter den Linden 6, 10117 Berlin.

Es sprechen u. a. Prof. Jan-Hendrik Olbertz, Präsident der Humboldt-Universität zu Berlin, 
Staatsministerin Özoğuz, Beauftragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Inte-
gration, Michael Endres, Kuratoriumsvorsitzender der Gemeinnützigen Hertie-Stiftung, Wolfgang 
Niersbach, Präsident des DFB, Frank-J. Weise, Vorstandsvorsitzender der Bundesagentur für 
Arbeit, Prof. Sebastian Braun, Gründungsdirektor des BIM, und Prof. Julia von Blumenthal, de-
signierte Gründungsdekanin der Kultur-, Sozial- und Bildungswissenschaft-lichen Fakultät der 
Humboldt-Universität zu 

Im Anschluss an die Präsentation des neuen Instituts folgt eine offene Fragenrunde. Darüber 
hinaus wird es die Möglichkeit geben, mit den beteiligten Wissenschaftlern Gespräche zu führen.
Für Gespräche und Interviews stehen das Direktorium und Wissenschaftler der Humboldt-Uni-
versität zur Verfügung.

Das Berliner Institut für empirische Integrations- und Migrationsforschung soll wissenschaftliche 
Grundlagen und empirische Daten zur Versachlichung der Diskussion über Integrationsfragen in 
Europa erarbeiten und mit seiner Forschung einen Erkenntnistransfer in Politik, Zivilgesellschaft 
und Medien leisten. Dabei arbeiten erstmals unterschiedliche Disziplinen wie die Sportwissen-
schaft, die Psychologie und Medizin mit den Sozial- und Bildungswissenschaften, der Ethnologie 
und Ökonomie zusammen.

Interessierte Medienvertreter werden gebeten, sich bis zum 1. April 2014 per E-Mail an 
d.ghamlouche@hu-berlin.de anzumelden.

I „Wir werden Weltmeister!“: Ausstellung im Pfälzischen Sportmuseum

(DOSB-PRESSE) „Wir werden Weltmeister! – Bälle, Schuhe, Trikots und Kurioses aus sechs 
Jahrzehnten Fußball-Weltmeisterschaft“ - so heißt die Sonderausstellung im Deutschen Schuh-
museum/ Pfälzischen Sportmuseum in Hauenstein, die vom 5. April bis zum 13. Juli gezeigt wird.
Die Ausstellung bereitet auf die vom 12. Juni bis 13. Juli in Brasilien stattfindende Fußball-WM 
vor und thematisiert sechs Jahrzehnte Fußball-Weltmeisterschaften seit 1954. 

Der optimistische Ausstellungstitel solle den unerschütterlichen Glauben der Fußball-fans an die 
Deutsche Mannschaft zum Ausdruck bringen, aber auch eine selbsterfüllende Prophezeiung für 
das Weltturnier in Brasilien sein, heißt es in der Einladung. Die Ausstellung ist eine 
Gemeinschaftsaktion des Deutschen Schuhmuseums Hauenstein und des Sportbundes Pfalz.

Die Schau präsentiert etwa 200 Exponate, die alle in Bezug zu den Fußballweltmeisterschaften 
seit 1954 stehen. Leitmotivisch führt eine Sammlung aller WM-Fußbälle seit 1954 durch die Aus-
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stellung. Die Bälle stammen aus der Privatsammlung von Peter Habermeyer aus Erlenbrunn, der
über viele Jahrzehnte etwa 70 Fußbälle von Welt- und Europameisterschaften, Olympischen 
Spielen und Confederations-Cups gesammelt hat. Die Fußbälle werden in der Ausstellung er-
gänzt durch zahlreiche Fußballschuhe aus einem Zeitraum von über 100 Jahren, die aus dem 
Archiv des Deutschen Schuhmuseums Hauenstein stammen. 

Die Sonderausstellung wird am Freitag (4. April) um 16.30 Uhr im Deutschen Schuhmuseum 
Hauenstein eröffnet. Interessierte Medienvertreter werden gebeten, sich per Mail an 
info@museum-hauenstein.de anzumelden.

I Pressegespräch zum Bundesseniorensportfest

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Behindertensportverband (DBS) organisiert in Zusammenarbeit 
mit dem Rehabilitations- und Behindertensportverband Schleswig Holstein und der Hohwachter 
Bucht Touristik GmbH  das 16. Bundesseniorensportfest (5. bis 12. April). 21. Vereine mit mehr 
als 350 Teilnehmern aus dem gesamten Bundesgebiet haben sich angemeldet.

Aus diesem Anlasse lädt der DBS  des  zu einem Presse- und Fototermin nach Lütjenburg in 
Ostholstein. Die Veranstaltung in der Sporthalle des Schulsportzentrums beginnt um 11.00 Uhr. 
Neben dem Pressegespräch wird gleichzeitig der Geschicklichkeitszehnkampf absolviert. 

Folgende Teilnehmer stehen beim Pressegespräch zur Verfügung: Thomas Härtel, Vizepräsident 
Breiten-, Präventions- und Rehabilitationssport des DBS, Wolfgang Tenhagen, Rehabilitations- 
und Behinderten-Sportverband Schleswig-Holstein, Maria Manske, Teilnehmerin des Bundes-
seniorensportfestes aus Bayern, Thomas Nolte, Mitglied der Paralympischen Mannschaft Sotschi
2014, Ski alpin, sowie Vertreter der Gemeinden Lütjenburg und Hohwacht. 

Die Veranstalter bitten bis zum 4. April um Anmeldung per Mail an himmen-merten@dbs-npc.de.

Weitere Informationen finden sich online.

I „Spitzenathleten auf der Flucht“ – Ausstellung in Potsdam

(DOSB-PRESSE) Die viel beachtete Ausstellung „ZOV Sportverräter. Spitzenathleten auf der 
Flucht“ macht jetzt Station im Landtag Brandenburg in Potsdam. Die Ausstellung widmet sich 
dem Thema der Republikflucht von Sportlern aus der DDR.

„ZOV Sportverräter“ ist eine Ausstellung des Zentrums deutsche Sportgeschichte Berlin-Bran-
denburg (ZdS) in Zusammenarbeit mit der Künstlerin Laura Soria und der Ausstellungsagentur 
exhibeo. Die Ausstellung, die erstmals im Sommer 2011 im Willy-Brandt-Haus Berlin zu sehen 
war, wurde ermöglicht durch die finanzielle Unterstützung der Stiftung Deutsche Klassenlotterie 
Berlin und der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur. 

Weitere Informationen finden sich unter www.landtag.brandenburg.de und www.zentrum-
deutsche-sportgeschichte.de.
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I Förderpreis zugunsten älterer Menschen mit Diabetes ausgeschrieben

(DOSB-PRESSE) Zum vierten Mal schreibt die BERLIN-CHEMIE AG den SilverStar Förderpreis 
aus, mit dem Menschen und Institutionen unterstützt werden sollen, „die mit ihrem täglichen 
Einsatz das Leben älterer Diabetiker verbessern“. Der Förderpreis ist mit insgesamt 25.000 EUR 
dotiert. 

Auch in diesem Jahr werden wieder Initiativen und praxisorientierte Projekte gesucht, die

| speziell auf die Bedürfnisse älterer Menschen mit Diabetes ausgerichtet sind,

| zu einer Verbesserung der Lebensqualität älterer Menschen mit Diabetes beitragen 
können,

| älteren Menschen den Umgang mit der Erkrankung erleichtern,

| sich präventiv, aufklärerisch oder aktiv mit dem Thema beschäftigen.

Bewerbungen können bis zum 30. Juni 2014 eingereicht werden.

Weitere Informationen zum Förderpreis, zu den bisherigen Gewinnern sowie die Bewerbungs-
unterlagen 2014 finden sich im Anhang dieser Ausgabe der DOSB-PRESSE und online unter 
www.silverstar-preis.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I VDS-Berufswettbewerb „100 Jahre Deutsches Sportabzeichen“ (1)

Mit dem folgenden Beitrag gewann der 64 Jahre alte Werner Langmaack (Hamburg) den 1. 
Preis im vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) geförderten Berufswettbewerb des 
Verbandes Deutscher Sportjournalisten (VDS) zum Thema „100 Jahre Deutsches Sportabzei-
chen“. Der Siegerpreis ist mit 2000 Euro dotiert. DOSB-Pressesprecher Christian Klaue 
überreichte ihn zusammen mit dem Juryvorsitzenden Wolfgang Uhrig am Montag beim 
Galaabend der VDS-Hauptversammlung in Hannover (siehe eigene Meldung). 

Über den Sieg im VDS-Berufswettbewerb entschied eine sechsköpfige Jury, der Uhrig, ehe-
maliger Chefredakteur des Kicker-Sportmagazins, vorsaß. Außerdem gehörten ihr Angela 
Bern (SID), Hans Wilhelm Gäb (Deutsche Sporthilfe), Steffen Haffner (Ex-Sportchef - 
Allgemeine Zeitung), Dieter Kühnle (IOC-Berater) und DOSB-Pressesprecher Klaue an. In 
den folgenden Ausgaben der DOSB-PRESSE werden wir auch die mit dem zweiten und 
dritten Preis ausgezeichneten Beiträge veröffentlichen.

I „War anstrengend, Mama“ *

I Das Sportabzeichen wird in diesem Jahr 100 Jahre alt. Der Breitensportorden 
mobilisiert selbst Menschen, für die regelmäßige Bewegung nicht selbstverständlich ist

Von Werner Langmaack

Kaum in die Zielgeraden eingebogen driftet Sophie Paepcke von der Innenbahn in die dritte 
Spur. Jetzt gibt sie alles. Das Finish. Die anderen aus ihrer Sportgruppe bei Blau-Weiß Schene-
feld stehen neben der Tartanbahn, applaudieren, feuern sie an. Noch zehn Schritte. Die 800 
Meter sind geschafft: 55 Sekunden unter der geforderten Behindertennorm für das Deutsche 
Sportabzeichen in Gold. Die 15-Jährige mit Down-Syndrom ist auf dem besten Weg zu ihrem 
sechsten „Breitensportorden“, wie die Auszeichnung gern genannt wird. Ein schöner Schub fürs 
Selbstbewusstsein. Aber erstmal benötigt sie jetzt einen Schluck aus der Pulle mit isotonischem 
Energydrink: „War anstrengend, Mama, wo ist die Flasche?“

Auch wenn sie nicht eloquent artikulieren kann, was der Sport ihr bedeutet, es lässt sich schon 
am Dresscode ablesen. Enge, windschlüpfrige Laufhosen, ein hautnahes Shirt und an den 
Füßen knallbunte Running-Schuhe in schwarz-rot-gelb. „Ich war ja erst etwas erschrocken, als 
Sophie mit dem Wunsch nach diesen Dingern ankam. Aber sie war nicht davon abzubringen“, 
erzählt Mutter Jutta. Die Anschaffung hat ihre Berechtigung. Laufen ist Sophies Lieblingsdisziplin.
Beim Werfen oder Springen braucht sie einige Versuche, ehe sie die Koordination der Bewegun-
gen hinbekommt. 

Regelrecht überredet hat die Mutter ihre Tochter zum Sport: „Ich musste drängeln und triezen, 
ehe ich sie so weit hatte.“ Jeder weiß: Sich zu bewegen, kostet mentale Überwindung lähmender
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Bequemlichkeit. Das ist geistig Behinderten objektiv schwierig zu vermitteln. Bald aber spürte 
Sophie, dass Körper und Seele denjenigen belohnen, der sich anstrengt. 

Es hilft ihr, dass auch die zwei Jahre ältere Freundin Kim regelmäßig das Sportabzeichen macht.
„Gut, dass es spezifische Bedingungen für Behinderte gibt, sonst wären die meisten überfordert“,
sagen die Funktionäre von Blau-Weiß Schenefeld. Gemeinsam mit den Behinderten filtern sie 
aus dem breit gefächerten Katalog möglicher Übungen heraus, welche am besten passen, um 
am Ende den Erfolg feiern zu können.

Für die Sportabzeichen-Gruppe Schenefeld sind körperlich oder geistig Beeinträchtigte ein Ge-
winn, erklären die Betreuer. Deren Teilnahme helfe, Vorurteile gegenüber Behinderten abzubau-
en. Auch sei es schon vorgekommen, dass ein zuschauender Gesunder sich herausgefordert 
gefühlt und gedacht habe: „Wenn die das bringen, müsste ich es wohl auch schaffen.“ Jutta 
Paepcke sagt: „Hier guckt niemand schräg wegen Sophies Behinderung.“ Das Mädchen gehört 
einfach dazu, so, wie es ist. 

Sophie und Kim repräsentieren gleich drei unterproportional vertretene Gruppen unter den An-
wärtern aufs Sportabzeichen: Sie sind geistig behindert, jung und weiblich. Teenager verirren 
sich ansonsten selten auf Sportanlagen, wenn fürs Abzeichen geübt wird. Der Anteil Jugendlicher
läge sogar noch niedriger, wenn nicht manche Lehrer mit kompletten Klassen kämen, um das 
Sportabzeichen abzulegen. 

In der Regel steigt das Interesse erst jenseits der 40. Dann fragen sich viele, wie sie körperlich 
drauf sind für die Spätphase ihres Erwerbslebens und die Zeit danach. Dann nutzen sie den 
Katalog der Disziplinen und Anforderungen als Fitnesstest.

Die Majorität ist also betagter, manche sind beinahe steinalt. Beispiel: Horst Toborg. Dass er 80 
ist, möchte man kaum glauben. Er wirkt sprichwörtlich „fit wie ein Turnschuh“. Der Lohn für ein 
konsequent sportives Leben. Toborg macht das Sportabzeichen in diesem Jahr zum 62. Mal und 
ist damit Hamburger Rekordhalter. 

1951 ging es los. „Nicht mal als ich in den USA studierte, entstand eine Lücke, weil ich durch 
Zufall zwei Landsleute kennen lernte, die berechtigt waren, dort, in Detroit, das Deutsche 
Sportabzeichen abzunehmen.“ Zuweilen wurde es terminlich eng: „Einmal hätte ich es fast 
vergessen. Da habe ich das Schwimmen erst Silvester geschafft.“ Nur für das Jahr seiner 
Hochzeit kann er keine Urkunde vorweisen. 

Während er lange Jahre das Sportabzeichen quasi nebenbei erwarb, ist nun ein spezifischer 
Ehrgeiz gewachsen. Toborg möchte wissen, wie lange es noch funktioniert. 70mal? 75mal? „Ich 
habe mich sogar mal erkundigen wollen, wie häufig Richard von Weizsäcker es gemacht hat. 
Konnte mir aber keiner sagen.“

Ursprünglich sollten für Toborg die jeweiligen Leistungen als Seismograph des eigenen 
körperlichen Verfalls dienen. Eine denkbar ungeeignete Methode. Denn Sport wirkt dieser 
Entwicklung ja diametral entgegen. Außerdem war die Vergleichbarkeit nicht immer gegeben, da 
der Trainingsumfang differierte, und er auch nicht immer dieselben Disziplinen bei der Abnahme 
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wählte. Unabhängig davon: Bis heute hat der Mann keinen nennenswerten Verfall an sich 
beobachten können. 

Wie promovierte Geisteswissenschaftler die Lösung eines Kreuzworträtsels als ein eher flaues 
Bildungserlebnis empfinden, werden Fitnessjunkies und Ultramarathonläufer den Anforderungs-
katalog fürs Sportabzeichen als lächerlich ansehen. Aber sie gehören ja auch nicht zu den 
Zielgruppen. Im Visier sind sportferne Milieus. Die geforderten Leistungen sollen mit ein wenig 
wöchentlichem Training erreichbar sein, nicht unter Einsatz leistungssteigernder Präparate. 

Szenenwechsel. Sportanlage des SV Lurup. Weitsprunggrube. „Nein, so geht es nicht, Ewald. 
Diesen Versuch messen wir erst gar nicht.“ Willi Steineckert passt auf, dass die Regeln einge-
halten werden. Proband Ewald war weit übergetreten, nicht mal die Hacke hatte mehr Kontakt 
zum Brett. 

So unerbittlich, wie es in diesem Moment scheint, ist der Obmann jedoch mitnichten. Schon beim
nächsten Versuch – erneut leicht übergetreten – lässt er Milde walten und messen. Steineckerts 
Maxime scheint zu lauten: Motivieren statt monieren. Niemand soll scheitern, weil ihm ein paar 
Zehntel beim 100-Meter-Lauf fehlen oder ein paar Zentimeter beim Kugelstoßen. Das 
Sportabzeichen unterliegt keiner gestrengen, unbarmherzigen  Prüfungsprozedur. 

Seit vierzig Jahren misst Steineckert Zeiten und Weiten. Rund 10.000 Abnahmen sind im Laufe 
der Zeit zusammen gekommen. Er kennt seine Pappenheimer. Die meisten gehen‘s gelassen 
an, einige aber wollen verbissen ihre Leistungen steigern. Wenn sie im Standweitsprung 1,30 
Meter geschafft haben, wollen sie beim nächsten Versuch mindestens einen Zentimeter weiter 
hüpfen. „Ich hatte mal eine alte Dame, die wenig vornehme Flüche ausstieß, wenn sie an ihre 
Marken vom Vorjahr nicht herankam“, berichtet der Obmann. Er versteht sich als Botschafter des
Sportabzeichens, wirbt und informiert auch in Schulen für die Idee. 

Die Anforderungen sind so kalkuliert, dass jeder halbwegs Bewegliche sie mit ein bisschen 
Vorbereitung zu wuppen vermag, manche gleich auf Anhieb. Es gibt aber auch Typen, die sich 
verschätzen. „Eine frühere Oberligamannschaft vom SV Lurup“, erinnert sich der 77-Jährige, „hat
mal gelästert, das sei doch alles Pipifax, was wir hier machen.“ Da hat er gekontert, sie sollten 
keine Sprüche klopfen, sondern es erstmal selbst machen. Re-sultat: Nur drei Kicker bewältigten
die Aufgaben. Der Rest blieb an der Hochsprunglatte hängen, stieß die Kugel nicht weit genug 
oder verhungerte auf der Langstrecke.

In Steineckerts Trainingsgruppe ist der Frauenanteil relativ hoch, was zur Folge hat, dass 
mitunter angebandelt wird. „Drei Paare haben wir hier schon verkuppelt“, freut sich der Obmann, 
„zwei davon haben geheiratet und sind heute noch zusammen.“ Als Kontaktbörse taugt das 
Sportabzeichen also auch noch.

* Hinweis: Dieser Beitrag von Werner Langmaack (64) ist am 8. September 2013 in der Welt 
am Sonntag erschienen. Damit gewann der Hamburger den 1. Preis im vom DOSB 
geförderten Berufswettbewerb des Verbandes Deutscher Sportjournalisten (VDS) zum 
Thema „100 Jahre Deutsches Sportabzeichen“. Der Beitrag ist nicht zur Weiternutzung für 
Vereine und Verbände freigegeben.
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I Sterne des Sports 2013 (13): SSV Oppen

I Alle in einem Boot: Der saarländische Verein lässt Menschen mit und ohne 
Behinderung gemeinsam Training und Events erleben

(DOSB-PRESSE) „Lauf, Noah, lauf!“, „Das wird eine Superzeit, Michael!“ Mit diesen und anderen
lauten Anfeuerungsrufen und rhythmischem Klatschen feuern die zahlreichen Zuschauer die 
Sportlerinnen und Sportler an, die sich Kilometer um Kilometer durch den kleinen Ort Oppen in 
der saarländischen Gemeinde Beckingen kämpfen. 

Eine solche Atmosphäre ist keinem aktiven oder passiven Sportbegeisterten fremd. Doch etwas 
ist hier grundlegend anders: Die Läufergruppe und diejenigen, die vom Straßenrand aus mit 
dabei sind, sind Menschen mit und ohne Handicap. Es spielt keine Rolle, ob jemand behindert 
ist. Wichtig ist der gemeinsame Spaß am Sport. 

Den ermöglicht die Spiel- und Sportvereinigung Oppen e.V. seit rund zehn Jahren. Dafür wurde 
der Sportverein mit dem Landessieg bei den „Sternen des Sports“ 2013 im Saarland ausgezeich-
net und qualifizierte sich damit für das Bundesfinale um die „Sterne des Sports“ in Gold. Der 
Verein hatte sich über die Volksbank Untere Saar eG beworben.

Die Maßnahme „Integration von geistig- und körperbehinderten Kindern und Jugendlichen ins 
Vereinsleben“ hat ihren Anfang im Jahr 2004. Damals bot Jürgen Ehl, Trainer in der Leichtathle-
tik-Sparte bei der SSV Oppen und Vater eines Kindes mit Down-Syndrom, zum ersten Mal ein 
Training für Kinder mit und ohne Behinderung an.  „Das Angebot wurde sehr bald von so vielen 
Eltern mit beeinträchtigten Kindern angenommen, dass wir erste integrative Leichtathletik-Wett-
kämpfe veranstalten konnten“, erinnert sich Ralf Selzer, der Vorsitzende der SSV Oppen. 

Zusammen auf dem Treppchen

Dass dabei auch bei den Siegerehrungen nicht unterschieden wird zwischen Behinderten und 
Nicht-Behinderten, ist für ihn ein ganz wichtiger Aspekt. „Das ist ein Zeichen dafür, dass die 
Leistung der Menschen mit Behinderung denselben Stellenwert hat“, sagt Ralf Selzer. „Die 
Teilnehmer erkennen, dass ein Wurf vielleicht nicht so weit ist oder dass es eventuell länger 
dauert, bis das Ziel erreicht wird, aber das ist so in Ordnung. Jeder, der sieht, wie sich die Kinder
freuen können und sich nach dem Wettkampf in den Arm nehmen, freut sich einfach mit.“

Heute sind fast alle Angebote der SSV Oppen integrativ. „Beim Fußball haben wir  einmal in der 
Woche ein extra Training. Dort spielt auch ein 56-Jähriger mit Behinderung mit“, berichtet Selzer.

An Ideen, um Menschen mit Handicap ins Vereinsleben zu integrieren, fehlte es nie. So organi-
sierten Ehl und sein Vereinskollege Stefan Speicher die Schullaufmeisterschaften für Förder-
schulen. Das stieß auf eine enorme Resonanz. Heute gehört die Schullaufmeisterschaft mit gut 
400 Kindern und Jugendlichen aus dem gesamten Bundesland zu den Highlights im Kalender.

„Das ist ein richtiger Wettkampf mit abgesteckter Strecke, großen Eingangstoren und vielen 
Zuschauern. Für die Kinder ist es ganz toll, das zu erleben. Sie bekommen Medaillen, Urkunden 
und jede Menge Applaus“, sagt Ralf Selzer. 
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Events, die zusammenführen

Mittlerweile gibt es auch die Saarländischen Meisterschaften im „Fußball für geistig Behinderte“ 
und die Saarländischen Meisterschaften im „Fußball für Förderschulen Lernen“ und im Mai 2014 
ist ein Qualifikationsturnier für „Jugend trainiert für Paralympics“ in Oppen geplant. „Die Lehrkräf-
te geben uns ein äußerst positives Feedback und sind froh, dass für Menschen mit einer geisti-
gen Behinderung solche Veranstaltungen angeboten werden“, erzählt Selzer. 

Um sich richtig auf einen Wettkampf vorzubereiten, sind die Menschen mit Handicap für den 
Verein ganz selbstverständlich in die Trainingsstunden des Mehrspartenvereins integriert. Über 
zwanzig Behinderte sind es mittlerweile. 

„Unser Dorf ist klein; in Oppen leben 1.000 Menschen, und 700 davon sind Mitglieder unseres 
Vereins“, sagt Ralf Selzer stolz. Beim Halloween-Lauf sind dann fast alle dabei: „Bis zu 600 
Läuferinnen und Läufer gehen dort an den Start und absol-vieren die Strecke, die von den 
Oppenern schön gruselig geschmückt ist. Die integrativen Sport-events sind eine Spezialität 
unserer Leichtathletiksparte“, erzählt Ralf Selzer. 

Auch bei den jährlichen Trainingsfahrten der Leichtathleten nach Italien oder Spanien fahren seit 
über neun Jahren Familien mit geistig behinderten Kindern mit. 

Kleine Gesten, große Wirkung

Kleine Gesten können große Wirkung haben. Das ist auch bei der SSV Oppen nicht anders: Die 
17-jährigen Mitglieder der Fußballmannschaft waren am Anfang noch skeptisch, ob der Junge 
mit einer geistigen Behinderung  bei ihnen mitspielen könnte. Doch dann merkten alle, wie viel 
Spaß das macht. 

„Zum Geburtstag haben ihn die Spieler mit einer Party beschenkt; das hat den Jungen so 
gefreut, das er vor Aufregung fast zwei Wochen nicht richtig schlafen konnte“, berich-tet der 
Vereinsvorsitzende, der seit einem Artikel über den Landessieg bei den „Sternen des Sports“ in 
der überregionalen Presse auch privat oft auf die integrative Arbeit im Verein ange-sprochen 
wird. 

I Hannelore Kraft: „Zum ersten Mal an Ringen geturnt“

I Interview mit der Ministerpräsidentin des Landes Nordrhein-Westfalen, die regelmäßig
die Prüfungen des Deutschen Sportabzeichens absolviert

Sport gehört zum Leben von Hannelore Kraft einfach dazu. Im Interview mit der DOSB-
PRESSE erzählt die Ministerpräsidentin von Nordrhein-Westfalen und stellvertretende 
Bundesvorsitzende der SPD, warum sie das Deutsche Sportabzeichen antreibt, regelmäßig 
zu trainieren, und was die Politik für den Breitensport tun kann. 

DOSB-PRESSE: Frau Ministerpräsidentin, Sie haben im vorigen Jahr das Deutsche 
Sportabzeichen abgelegt. Wie kam es dazu?
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HANNELORE KRAFT: Mit meiner Familie und mit Freunden sind wir seit vielen Jahren bei der 
Familienfreizeit des Landessportbundes im Sauerland. So kamen wir auf das Sportabzeichen. 
Zuletzt habe ich 2013 während meines Urlaubs das Deutsche Sportabzeichen abgelegt. 

DOSB-PRESSE: Was reizt Sie, sich jedes Jahr aufs Neue den Prüfungen für das Deutsche 
Sportabzeichen zu stellen? 

KRAFT: Man muss in ganz unterschiedlichen Disziplinen gut sein und nicht nur in seiner eigenen 
„Lieblingssportart“. Das Sportabzeichen motiviert, auch nach der Prüfung weiterzutrainieren. 

DOSB-PRESSE: Welche Sportarten liegen Ihnen am meisten? 

KRAFT: Letztes Jahr habe ich das erste Mal an Ringen geturnt. Am stärksten bin ich im Werfen, 
was wohl mit meiner Vergangenheit als Handballerin zusammenhängt. 

DOSB-PRESSE: Ist es Ihnen leicht gefallen, die Prüfungen zu bestehen?

KRAFT: Das Programm ist schon eine Herausforderung. Aber es ist ein gutes Gefühl, seine 
Fitness mit anderen Sportlerinnen und Sportlern zu messen und dabei etwas für die Gesundheit 
zu tun. 

DOSB-PRESSE: Als Ministerpräsidentin haben Sie einen eng gestrickten Terminkalender. Wie 
schaffen Sie es, Zeit für den Sport zu finden? 

KRAFT: Ich gehe zweimal wöchentlich sehr früh morgens ins Fitnessstudio. Ein Leben ohne 
Sport ist für mich nur schwer vorstellbar. 

DOSB-PRESSE: Das Deutsche Sportabzeichen ist umfassend reformiert worden. Was halten 
Sie von der Einführung der Leistungsstufen Gold, Silber, Bronze? 

KRAFT: An die neue Form muss ich mich erst noch gewöhnen. Die Orientierung an den 
Grundfähigkeiten Ausdauer, Kraft, Schnelligkeit und Koordination lässt es zu, dass neben 
klassischen Disziplinen wie Weitsprung oder Schwimmen eine Disziplin auch mit Seilspringen 
erfüllt werden kann. Am Ende wird errechnet, ob es zu Gold, Silber oder Bronze reicht. Das ist 
klar strukturiert.

DOSB-PRESSE: Was kann Politik tun, um den Breitensport zu fördern? 

KRAFT: Breitensport beginnt bei den Jüngsten: Inzwischen gibt es mehr als 600 zertifizierte 
Bewegungskindergärten in Nordrhein-Westfalen. Große Bedeutung hat auch unsere 
Sportförderung im schulischen Ganztag. Hier erreichen wir dann auch diejenigen Kinder und 
Jugendlichen, die wir nicht alleine über die Sportvereine ansprechen können. So legen wir den 
Grundstein für Sport in jedem Alter.
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I Jan Sadler – mit dem Autoscooter auf dem Weg nach Rio 

Wer folgt unseren aktuellen Teilnehmern an Olympischen und Paralympischen Spielen? Wer 
gehört zur kommenden Generation? In der Serie „Perspektive Gold – Junge Sportler im Fo-
kus“ stellt der Deutsche Sportausweis in der DOSB-PRESSE junge Sportler aus ganz 
Deutschland und ihre Förderer in loser Folge vor und will diese auf ihrem Weg zu Olympia 
begleiten, nach Brasilien und Rio 2016 beispielsweise oder zu den Winterspielen 2018 in die 
südkoreanische Stadt Pyeongchang.

In der ersten Folge: Rollstuhlbasketballer Jan Sadler aus Hannover.

Jan Sadler verkörpert sozusagen das Lotto Sportinternat beim Landessportbund Niedersachsen.
Seit der Neubau mit Beginn des Schuljahres 2010/2011 im Sportpark Hannover eröffnet wurde, 
wohnt der 20 Jahre alte Wedemarker dort. Im Vergleich zu den anderen Sportlerinnen und 
Sportlern, die hier leben und trainieren (63 in Vollzeit, 48 in Teilzeit), besitzt Jan aber andere 
Voraussetzungen. Der Rollstuhlbasketballer kam mit offenem Rücken (Spina bifida) zur Welt, 
einer sogenannten Neuralrohrfehlbildung. Seit seinem fünften Lebensjahr sitzt er im Rollstuhl. 
Mehr oder weniger. „Was geht, mache ich zu Fuß“, sagt der Schüler der Kooperativen Gesamt-
schule Hemmingen – nur Basketball spielt er aus dem Rollstuhl heraus. Definitiv. „Das ist wie 
Autoscooter-Fahren mit Ball.“

Und das Spiel betreibt der ehemalige Jugend-Schwimmer erfolgreich wie kaum ein anderer in 
seinem Alter in Deutschland: U23-Weltmeister im vergangenen Jahr, U22-Europameister 2012.  
Nominiert als Sportler des Jahres in Hannover und zur Wahl zum Behindertensportler in 
Norddeutschland. Mit der Nationalmannschaft wurde er sogar schon als Team des Jahres im 
Behindertensport ausgezeichnet. Anfang des Jahres wurde er in den erweiterten Kader für die 
Weltmeisterschaft berufen, doch Sadler entschied sich erst einmal gegen einen Kampf um einen 
Platz im Nationalteam und für die weitere Teilnahme am Kadertraining der Junioren.

Und auch wenn die „Nachwuchsförderung im Leistungssport“ nicht jeden immer vor dem Abstieg 
retten kann, denn mit seinem Verein Hannover United wird er die Bundesliga wohl nicht halten 
können, sagt Jan Sadler aus tiefster Überzeugung: „Das wir mit mehreren Spielern hier als 
Stützpunkt trainieren können hat uns alle weiter entwickelt. Wir sind viel besser geworden.“ Und 
das obwohl die Rollstuhlbasketballer in und um Hannover nahezu täglich die Hallen wechseln 
müssen. Trotzdem seien mit der bundesweiten Bildung von Stützpunkten die internationalen 
Erfolge zu erklären – und wenn er von seinem großen Ziel spricht, dann verwundert das kaum. 
„Ich halte Rio 2016 für machbar.“ 

2012 war er mit dem Behinderten-Sportverband Niedersachsen gemeinsam mit anderen 
Sportlern aus Niedersachsen bereits in London vor Ort. Als einfacher, aber sehr begeisterter 
Zuschauer. „Das will ich selbst einmal erleben.“ Warum also nicht gleich bei der nächsten 
Gelegenheit in Brasilien in gut zwei Jahren? Die „Perspektive Gold“ wird ihn jedenfalls  auf dem 
Weg dorthin begleiten. 

Weitere Informationen finden sich online unter www.hannover-united.de. Bei Youtube ist auch ein
Video über Jan Sadler zu sehen. 
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I Der Sport ist ein Politikum

Von Prof. Helmut Digel

Olympische Spiele und Großveranstaltungen des Sports haben eine außergewöhnliche Anzie-
hungskraft. Besonders attraktiv scheinen die Sportereignisse für selbsternannte Experten aus 
dem Bereich der Medien und Politik zu sein, die sich berufen fühlen, die Funktionäre des Sports 
in Bezug auf die politischen Implikationen ihres Handelns zu belehren. 

Oft sehen sich diese Experten auch als Wächter der Menschenrechte. Den Funktionären des 
Sports wird dabei vorgeworfen, dass sie mit der Vergabe sportlicher Großereignisse an Nationen 
in denen Menschenrechte verletzt werden, die in den jeweiligen Nationen herrschenden Regie-
rungen in indirekter Weise unterstützen und damit den Menschenrechtsmissbrauch begünstigen. 
Aus moralisch ethischer Perspektive sind sie häufig heuchlerisch, und unter sachlichen Gesichts-
punkten erweisen sie sich als nicht tragfähig. Gewiss gibt es noch viel zu viele Funktionäre, die 
das Lied des unpolitischen Sports singen, doch nahezu allen dürfte klar sein, dass der Sport in 
jeder Hinsicht politische Implikationen aufweist und das sportliche Handeln ohne eine direkte 
Beziehung zum Politiksystem undenkbar ist. 

Auf lokaler Ebene beim unmittelbaren Sporttreiben ist der Sport aufs engste in ein kommunal-
politisches Entscheidungsnetz eingebunden, und ohne die Gewährung institutioneller Rahmen-
bedingungen wäre das individuelle Sporthandeln nicht möglich. Auch der Schulsport mit seiner 
erziehungspolitischen Bedeutung, der Gesundheitssport ebenso wie der Freizeitsport, vor allem 
aber der Wettkampfsport in den Vereinen auf lokaler, regionaler und nationaler Ebene sind ohne 
eine verantwortungsvolle Sportpolitik nicht zu denken. 

Instrumentalisierung des Sports

Dass der Sport nationaler Repräsentation – erwünscht oder unerwünscht – dient, wird seit Jahr-
zehnten hinlänglich diskutiert. Die außenpolitische Instrumentalisierung des Sports ist ebenso 
offensichtlich wie die militärpolitische. Auch dass einige Politikerinnen und Politiker sehr gerne 
bei Sportgroßveranstaltungen die Ehrentribünen füllen, sich an der Seite von Athletinnen und 
Athleten zeigen und einen Teil der Hospitality-Kultur darstellen, wie sie bei den Veranstaltungen 
des Sports sehr häufig zu beobachten ist, ist hinlänglich diskutiert und wurde auch zu Recht 
kritisiert. Dennoch ist Politik nicht Sport und Sport nicht Politik, und es ist durchaus sinnvoll die 
beiden Sphären sorgfältig voneinander abzugrenzen und sie auch entsprechend zu 
unterscheiden. 

IOC-Präsident Bach hat dies bei seiner Eröffnungsrede aus Anlass der Olympischen Winter-
spiele in Sotschi 2014 sehr klar und nachvollziehbar getan, und man kann nur empfehlen, dass 
sich die politischen Lehrmeister diese Lektion zukünftig zu Eigen machten.

Sportfunktionäre, Athletinnen und Athleten, Trainerinnern und Trainer, die Sportorganisationen 
und die Sportveranstaltungen haben nicht die ureigenen Aufgaben der Politik zu erfüllen. Deren 
Aufgabe ist es vielmehr, faire und chancengerechte Wettkämpfe für möglichst viele Athletinnen 
und Athleten zu gewährleisten, den Zugang zu den Sportveranstaltungen für alle Sportler offen 
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zu halten, die sich nach den Regeln des Sports qualifiziert haben, um die interkulturellen Mög-
lichkeiten des Sports möglichst optimal zum Tragen kommen zu lassen. 

Die Athletinnen und Athleten haben dabei durchaus ebenso wie die Funktionärinnen und Funk-
tionäre ihre eigenen politischen Überzeugungen. Sie sind distanzierte und oft auch kritische 
Beobachter der politischen Entwicklungen in der Welt. Doch es ist nicht vorrangig ihre Aufgabe, 
politische Themen zum Inhalt der Kommunikation in den Sportorganisationen zu machen. Viel-
mehr ist eine sinnvolle Arbeitsteilung angebracht. 

Ablenken von eigenen politischen Versäumnissen

Aus den Kreisen der Athletinnen und Athleten wird zu Recht angemahnt, dass die Politiker laut-
stark Boykott-Empfehlungen an sie herantrügen und dabei lediglich von ihren eigenen politischen
Versäumnissen ablenkten. Der Sport ist gut beraten, wenn er sich nicht zugunsten derartiger 
politischer Ersatzhandlungen instrumentalisieren lässt. 

Nicht weniger oberflächlich und falsch ist es, wenn den Sportorganisationen empfohlen wird, zu-
künftige internationale Sportveranstaltungen nur noch an jene Länder zu vergeben, in denen in 
angemessener Weise die Einhaltung der Menschenrechte zum Tragen kommt. Folgt man Analy-
sen von Amnesty International, so muss davon ausgegangen werden, dass mehr als die Hälfte 
der Mitgliedsländer der UNO Menschenrechtsverletzungen aufweisen. Würde die Einhaltung der 
Menschenrechte zur notwendigen Bedingung bei der Vergabe von sportlichen Großereignissen, 
so bedeutete dies das Ende der Olympischen Spiele und der Weltmeisterschaften der Sport-
fachverbände. 

Darüber hinaus stellt sich die Frage, wer darüber entscheidet, ob in den Ländern, die sich für die 
Ausrichtung einer Großveranstaltung bewerben, eine angemessene Berücksichtigung der Men-
schenrechte gegeben ist. Die Frage der universellen Gültigkeit der Menschenrechte stellt sich 
dabei gleichermaßen wie deren unterschiedliche kulturelle Interpretation. Würde man den An-
sprüchen der angeblichen Menschenrechtsexperten entsprechen, so wären zukünftig nur noch 
westliche Demokratien die Ausrichter von Sportgroßveranstaltungen. 

Einschränkend muss jedoch hinzugefügt werden, dass Amnesty International zumindest gegen-
über der größten westlichen Demokratie Menschenrechtsverletzungen anmahnt. Ein Ausschluss 
dieser Demokratien aus zukünftigen sportlichen Großveranstaltungen kann sich wohl niemand 
ernsthaft wünschen. 

Schiefe Diskussion

Allein an diesem Beispiel kann gezeigt werden, wie schief die Diskussion über die Bedeutung der
Menschenrechte für die Vergabe sportlicher Großereignisse ist. Den Organisationen des Sports 
ist durchaus auch zukünftig zu empfehlen, sportliche Ereignisse in Ländern durchzuführen, in 
denen die Menschenrechte mit Füßen getreten werden. Nur dann kann der Sport mit seinen bei-
spielhaften internationalen Begegnungsmöglichkeiten zu einer oft allerdings nur kurzfristigen Ver-
besserung der Menschenrechtssituation einen Beitrag leisten. Notwendig und wichtig ist jedoch, 
dass der Dialog über die Menschenrechtsverletzung proaktiv und nicht reaktiv geführt wird, dass 
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bereits bei der Vergabe der Spiele an jene Nationen, die Menschenrechte nicht ausreichend 
beachten, das Thema der Menschenrechtsverletzung ganz oben auf der Tagesordnung stehen 
muss. Und während der Planung und Durchführung von Olympischen Spielen und Weltmeister-
schaften hat dieses Thema die Sportorganisation ständig zu begleiten. 

Dabei ist es allerdings nicht eine vorrangige Aufgabe der Athletinnen und Athleten, sich an diesen
Diskussionen zu beteiligen. Vielmehr muss dies zuallererst ein Auftrag an jene Funktionärinnen 
und Funktionäre sein, die sich im ständigen Dialog mit den jeweiligen Organisationskomitees 
befinden und auf diese Weise einen direkten Zugang zu den jeweiligen Regierungen haben. 

In der Vergangenheit haben sich viele Sportorganisationen um diese Aufgabe gedrückt. Sie 
haben die Notwendigkeit dieser Diskussionen nicht erkannt oder verdrängt und haben auf diese 
Weise mit dazu beigetragen, dass Unrechtssysteme den Sport zu ihren Propagandainteressen 
instrumentalisieren konnten. 

Um einer solchen Propaganda vorzubeugen bedarf es ganz neuer Formen des Dialogs zwischen
den Sportorganisationen und der Politik. Darin liegt zukünftig die politische Chance der Sport-
organisationen. Diese zu nutzen muss als eigener Auftrag eine besondere Anerkennung und 
Wertschätzung erhalten.

I 1998/VII: „Pariser Appell“ vom deutsch-französischen Sportgipfel

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 251) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

Den Sport in der Europäischen Union (EU) zu stärken und die Anti-Doping-Strategie zu 
„europäisieren“ war das Ziel eines deutsch-französischen Sportgipfels, zu dem der Präsident 
des Nationalen Olympischen und Sportkomitees Frankreichs (NOSF), Henri Serandour, den 
Präsidenten des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, für den 26. Oktober 1998 
nach Paris eingeladen hatte. Auch die weitere Intensivierung der Zusammenarbeit zwischen 
dem deutschen und dem französischen Sport wurde in der Zusammenkunft vereinbart, an 
der auch DSB-Vizepräsidentin Erika Dienstl, der EU-Beauftragte des DSB, Christoph De 
Kepper, und CNOSF-Präsidiumsmitglied Jean Vintzel teilnahmen.

In dem Gespräch wurde von beiden Organisationen die Notwendigkeit unterstrichen, den 
Stellenwert des Sports in der EU durch einen eigenen Artikel im EU-Vertrag zu betonen. 
Dieses gemeinsame Ziel von DSB und CNOSF wurde durch einen „Pariser Appell“ an die 
künftige deutsche Ratspräsidentschaft dokumentiert. Der Appell hatte folgenden Wortlaut:

„Das Nationale Olympische Komitee von Frankreich (CNOSF)und der Deutsche Sportbund 
haben die Erklärung zum Sport im Amsterdamer Vertrag sowie die Schlussfolgerungen der 
britischen EU-Präsidentschaft hinsichtlich der sozialen Rolle des Sports in der EU zur Kenntnis 
genommen. Beide Organisationen würdigen gleichermaßen die Bemühungen der Österreichi-
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schen Präsidentschaft und möchten sie dazu ermutigen, die Bedeutung des Sports auch 
anlässlich des Gipfeltreffens in Wien zu unterstreichen.

Mit dem vorliegenden Appell möchten wir die konkrete deutsch-französische Zusammenarbeit im
Sport und die Bereitschaft, einen Beitrag zum europäischen Vereinigungsprozess zu leisten, zum
Ausdruck bringen. Dieser Appell hebt folgende Punkte hervor:

+ Die Erklärung zum Sport im Amsterdamer Vertrag muss nun in die Praxis umgesetzt werden. 
Dies betrifft insbesondere die Konsultation der Welt des Sports zu jeglichen EU-Initiativen, die 
die Interessen des Sports berühren und zur Förderung des Sports in der EU beitragen.

+ Die Anwendung des Gemeinschaftsrechts auf den Sport muss mit einer weitsichtigen Vor-
stellung über die Strukturen und Abläufe innerhalb des Sports in der EU, vor allem in Betracht 

der europäischen Wettbewerbsbestimmungen, einhergehen; diese Anwendung muss auch die 
Regelwerke der Sportverbände beachten, ohne die die sportlichen Wettbewerbe nicht durch-
führbar sind.

+ Sport verkörpert einen bedeutenden Bestandteil des soziokulturellen Sektors. Die Mitglieds-
staaten haben die Pflicht, die Rolle des Sports in verschiedenen gemeinschaftlichen Politikbe-
bereichen wie Jugend, Ausbildung, Gesundheit, Beschäftigung, zu fördern und zu schützen.

Des weiteren verweisen wir erneut auf die Notwendigkeit, den Stellenwert des Sports in der EU 
durch einen eigenen Artikel im EU-Vertrag anzuerkennen und appellieren an die deutsche 
Präsidentschaft, dies in den zuvor eingeleiteten Überlegungen fortzuführen.“
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  LESETIPPS

I Wodka für den Torwart: Elf Fußballgeschichten aus der Ukraine

In der Ukraine wird weiter Fußball gespielt, trotz der schweren ökonomischen und gravierenden 
politischen Krisen, die eine neue Spaltung Europas heraufbeschwören. Shaktar Donetsk, der 
Klub des Oligarchen Rinat Achmetow aus der Ostukraine führt die Tabelle der ersten Liga mit 
zwei Punkten vor Dynamo Kiew aus dem Westen an, auf den Plätzen elf und vierzehn liegen die 
beiden Vereine von der annektierten Krim: PFK Sevastopol und Tavria Simferopol. Die UEFA 
meldet bisher noch keinen Antrag auf Überführung der Klubs in die russische Liga. Grund daran 
zu erinnern, dass 2012 die Europameisterschaft der Elitefußballer in Polen und in der Ukraine 
stattfand. 

Viele verbanden damit die Hoffnung auf eine Europäisierung der Ukraine. Der kleine Verlag 
edition.fotoTAPETA hat jetzt einen ausgezeichneten Band zur aktuellen Situation vorgelegt 
(Majdan! Ukraine, Europa, herausgegeben von Claudia Dathe und Andreas Roste, Berlin 2014). 
Eine Anthologie des Verlags veröffentlicht unter dem animierenden Titel „Wodka für den Torwart“ 
elf Fußballgeschichten aus der Ukraine . 

Die Ukraine war schon zu Sowjetzeiten ein großes Fußball-Land. Die Namen des Trainers Waleri
Lobanowski und des Starstürmers Oleg Blochin dürften auch deutschen Fußballfans in den Oh-
ren klingen Mit Dynamo Kiew errang Lobanowski zweimal den Europapokal der Pokalsieger und 
1975 den Supercup. Bei diesem Erfolg besiegte Blochin, mit dem Spitznamen „Blocha“ der Floh, 
Bayern München im Alleingang und schoss alle drei Tore für Dynamo Kiew. Der schmale Band 
spannt die ukrainische Fußballgeschichte in zumeist fiktionalen Erzählungen zwischen Beses-
senheit, Sex, Alkohol, Erinnerungen an Transkarpathien, fußballerisch das ukrainische Brasilien 
sowie die „schönen“ Tage der sowjetischen Korruption und die Wirren der Transformationszeit 
aus.

In den beiden Meistererzählungen des Buches erreicht die Publikation jedoch bemerkenswerte 
literarische Qualitäten. Jurij Wynnytschuk in der Lemberger Literaturszene aktiv, entwirft in der 
Erzählung „Die uns beobachten“ mit den Mitteln des magischen Realismus ein Szenarium der 
80er Jahre in der damals noch sowjetischen Stadt, das die Schrecken des sowjetischen Stalinis-
mus mit seinen Lagern und Säuberungen in den Alltag eines Sportlehrers zurückholt. 

Als seinen Schülern beim Kicken ein Ball verlorengeht, finden sie hinter der Mauer, über die der 
Ball verschwunden ist, eine verwunschene Welt. Ein merkwürdiger Alter erzählt ihnen von den 
Seminaristen eines Priesterseminars, die hier direkt nach dem Krieg lebten und Fußball spielten. 
Als sie von einer Mannschaft des Geheimdienstes herausgefordert werden, gelingt es den ange-
henden Priestern, die Tschekisten zweimal vernichtend zu schlagen. Die Geheimdienstler kehren
wenige Tage später mit einigen Hundertschaften zurück, lassen die Seminaristen ihr eigenes 
Grab ausheben und erschießen die Jungen. Seitdem beobachten die Toten alles, erklärt der Alte 
einem KGB-Offizier, mit dem der Lehrer an diesen gespenstischen Ort zurückkehrt: „Sie denken,
dass das Spiel immer noch weitergeht!“ Auf den Fotos, die der Offizier von dem Alten macht, ist 
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nichts zu erkennen. Aber in der Kartei des KGB ist das Foto des Hausmeisters erhalten, der 
damals, inzwischen längst verstorben, Zeuge der Erschießungen war. Als die Geschichte ruchbar
wird, planieren die Behörden den Ort und sorgen dafür dass der Lehrer, ein ehemaliger Gulag-
Häftling kurz vor seiner Rente entlassen wird. 

Mit ganz anderen Stilmitteln, aber in ähnlicher literarischer Qualität beschreibt der aus dem ost-
ukrainischen Charkiw stammende, in Deutschland als Suhrkamp-Autor bekannte, Serhij Zhadan 
die 24-Stunden eines obsessiven Fans in Charkiw rund um ein UEFA-Cup-Spiel. In einer Art 
atemlosen Rap wird die Fußball-Obsession des Helden durchdekliniert, dem auch das Schicksal 
seiner Freundin angesichts der Feier im Stadion völlig egal ist. Dabei gelingen Zhadan Passagen
von großer, bildhafter sprachlicher Schönheit: „Fußball löst unsere Probleme nicht. Aber er lässt 
uns verstehen, dass die meisten Probleme ausgedacht und erfunden, zweifelhaft und künstlich 
sind wie die Abseitsposition. Fußball ist eine große Illusion, etwas vollkommen Relatives. Mit ihm 
bleiben wir wir selbst, versinken nicht in Schweigen, er entfacht Feuer in uns und erfüllt uns Rang
für Rang mit dem eiskalten Wasser der Freude.“

Wodka für den Torwart. 11 Fußballgeschichten aus der Ukraine. Berlin: edition.fotoTAPETA 2012.

Diethelm Blecking

I Zeitschrift „Ost-West“ diskutiert über Sport und nationale Identität

Die Zeitschrift „Ost-West. Europäische Perspektiven“, ein vierteljährlich erscheinendes Blatt „für 
Mittel- und Osteuropa“, widmet sich in seiner Ausgabe 4/2013 umfassend dem Zusammenhang 
von Sport, Politik und nationaler Identität. Abgeschlossen wird die Ausgabe mit einem Interview 
mit Michael Vesper, dem Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes. 

Die in Regensburg erscheinende Publikation berichtet über gesellschaftliche Entwicklungen, poli-
tische Trends, kirchliches Leben und soziale Fragen in allen Ländern Mittel-, Ost- und Südost-
europas, von Estland bis Albanien, von Polen bis Kasachstan. OWEP erscheint im Verlag Fried-
rich Pustet und wird herausgegeben von Renovabis und dem Zentralkomitee der deutschen 
Katholiken (ZdK). Es kann online www.owep.de bezogen werden.

Das genannte Heft enthält folgende Artikel: L. Martin, Eishockey – Nationalsport in Tschechien; 
D. Blecking, Auf der Suche nach Erfolgen: Der polnische Fußball zwischen Tradition und Trans-
formation; T. Urban, Ukraine: Fußball und Nationalbewußtsein; K. Lauer, Von total bis totalitär – 
Fußball in Ungarn; M. Nowak, Identität auf dem Parkett. Basketball als Nationalsport in Litauen; 
I. Čolović, Fußballstars und der neue Faschismus. Beispiele aus Serbien; I. Korić, Fußball in 
Bosnien und Herzegowina als Opfer der Politik; T. Graewert, Mehr als nur ein (Fußball-)Spiel – 
die nationale Identität Makedoniens; K. Petry, Zur Rolle des Sports und der Sportorganisationen 
in Deutschland – ein Überblick. 

Ost-West. Europäische Perspektiven, Heft 4/2013, 14. Jahrgang: Sport-Nation-Politik. Sport 
und nationale Identität. Fußball zwischen Fankultur und Fanatismus.
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